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ſtellungsgebühr. Beſtellungen nehmen fämtliche Poſtanſtalten, Briefträger
und unſere Austrägerinnen entgegen. Höhere Gewalt entbindet den Verlag

von Schadenerſatz. Zeitungsabbeßellungen werden nur bis zum 25. des Vormonates angenommen.
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Die große Debatte in Genf
Schweden unterſtützt den holländiſchen

Antrag
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 7. September.
Jm Verlauf der heutigen Vormittagsſitzung der Völkerbunds-

verſammlung ſagte der eſtniſche Außenminiſter dem Völkerbund
für die finanzielle Unterſtützung ſeines Staates Dank. Nach ihm
kamen die Außenminiſter Lettlands und Schwedens zu Worte, die
die Völkerbundspolitik einer äußerſt ſcharfen Kritik unterzogen.
Der lettländiſche Außenminiſter betonte, daß die Völkerbunds-
leiſtungen zur Friedensſicherung nur ſehr gering ſeien. Man
ſpreche viel, während überall aufs ſtärkſte gerüſtet werde. Die
Friedensverträge hätten mehrere Großſtaaten zur Abrüſtung
gezwungen, und doch überſteige die Zahl der aktiven Truppen
keſtände die Rüſtungsſtärke von 1914. Auf dem Gebiet der Luft
und Gaswaſfen habe man in letzter Zeit die Rüſtungen überaus
verſtärkt. Dazu käme noch erſchwerend hinzu, daß zwiſchen den
einzelnen Staaten Konfliktsſtoffe wieder angeſammelt ſeien, die
ſich immer mehr verſtärken. Der ſchwediſche Außenminiſter Lof
gren ſtellte feſt, daß die Friedensarbeit des Völkerbundes gegen
über den Jahren 1924/25, wo bei der Regelung des griechiſchbül
gariſchen Konfliktes und des Moſſulſtreites wirklich etwas getan
worden ſei, in letzter Zeit bedenklich nachgelaſſen habe. Das Ab-
rüſtungsproblem ſei vom Völkerbundsrat wie vom Völkerbund ſo
träge behandelt worden, daß überall vor allem in den kleineren
Staaten eine tiefe Enttäuſchung über die Tätigkeit des Völker
bundes herrſche. Große politiſche Konfliktsſtoffe in Europa ſeien
vom Völkerbundsrat noch nicht bereinigt worden. Der ſchwediſche
Außenminiſter erklärte mit Nachdruck, daß die außerordentlich
ernſte Weltlage den Wiederzuſammentritt der vorbereitenden
Abrüſtungskonferenz und die baldige Einberufung der Weltab-
rüſtungskonferenz gebietet. Jn dieſem Sinne ſehe ſich die ſchwe
diſche Regierung veranlaßt, den holländiſchen Antrag nachdrücdklichſt

t unterſtützen
Die Sitzung wurde ſodann auf nachmittags 5 Uhr vertagt.

t

Genf, 7. September.
Die Delegationen Finnlands, Eſtlands, Lettlands und Litauens

haben heute vormittag einen Gedankenaustauſch über die die
baltiſchen Randſtaaten allgemein berührenden Probleme durch
eführt. Wie verlautet, wurde eine Uebereinkunft zwiſchen denDliegterten der vier Staaten dahin erzielt, der polniſche

Reſolutionsantrag von den Randſtaaten einheitlich unterſtützt
werden wird. Die Stellungnahme Lettlands und Finnlands iſt
bereits in den Reden am heutigen Vormittag zum Ausdruck ge
kommen, in denen ſich die Delegierten beider Länder dem polniſchen
Standpunkt in ihren Gedankengängen weſentlich näherten. Für
morgen iſt auch eine Zuſammenkunft zwiſchen dem jugoſlaviſchen
Außenminiſter Marinkowitzſch und dem bulgariſchen Außen
miniſter Burow vorgeſehen. Marinkowitzſch wird dann zur Teil
nahme an den Wahlen r Belgrad abreiſen. Der Zeitpunkt für
ſeine Rückkehr ſteht noch nicht feſt.

Der polniſche Vorſchlag Chamberlain
übermittelt

Genf, 7. September.
Der polniſche Delegierte Sokal hat gegen Mittag dem eng

liſchen Außenminiſter Chamberlain offiziell den polniſchen
Reſolutionsentwurf entwickelt. Briand war der Entwurf bereits
eſtern abend überreicht worden. Der Entwurf, der mit einerHräambel beginnt und ſich in allgemeinen Gedankengängen be

wegt, weiſt darauf hin, der Moment ſei gekommen, um die Dis
kuſſion über die allgemeine wieder aufzunehmen und
eine Atmoſphäre gegenſeitigen Vertrauens zwiſchen den Mit
gliedern des Völkerbundes zu ſchaffen. Jn dieſer Atmoſphäre
müßte der Gedanke erörtert werden, auf welche Weiſe der Krieg
als Mittel der Austragung von Differenzen endgültig ausge
ſchaltet werden könnte. Nur hierdurch könnte die Garantie für
die Sicherheit für Mitglieder des Völkerbundes geſchaffen werden.
Der polniſche Entwurf wird vorausſichtlich heute abend dem Präſi
dium der Völkerbundsverſammlung eingereicht und die Eröffnung
der Debatte über ihn beantragt werden. Jn den heutigen Vor
mittagsſtunden fanden während der Vollverſammlung noch eingehende Unterredungen zwiſchen Dr. Streſemann, Chamberlain

und den polniſchen Delegierten Sokal über die endgültige Formu
lierung des polniſchen Reſolutionsentwurfes ſtatt. Es ſcheinen in
letzter Stunde gewiſſe Abänderungen in der bisherigen
Formulierung beabſichtigt zu ſein. Dr. Streſemann hatte
eine längere Unterredung mit dem polniſchen Delegierten Sokal,
der im Änſchluß daran ſofort eine Delegationsbeſprechung der
Polen einberief. Der Vorſchlag wurde heute vormittag auch noch

r Chamberlain und Briand unter Hinzuziehung von Sirge Hurſt eingehend erörtert. Der Text der Reſolution wird von

der polniſchen Delegation noch ſtreng geheim gehalten, jedoch ſind
die leitenden Gedankengänge der kurz gefaßten, wie verlautet,
außer der Präambel nur drei Paragraphen umfaſſenden Reſo-
lution bereits bekannt und entſprechen der von uns gebrachten
Darſtellung.

In der morgigen Vollverſammlung wird nach den bisherigen
Dispoſitionen der erſte polniſche Delegierte Sokal ſeinen Entwurf
vorlegen. Zum erſten Male werden morgen die Vertreter der
Großmächte das Wort ergreifen und zwar ſind als Rebner
Chamberlain und Paul-Boncour vorgeſehen. Sokal
wird ſeinen Antrag in längerer Rede begründen. Ob Dr.

Donnerstag, 8. Sept. 1927

Streſemann gleichfalls morgen ſprechen wird, ſteht noch
nicht feſt, jedoch wird allgemein damit gerechnet.

Jn Anbetracht deſſen iſt es ausgeſchloſſen, daß Reichsaußen
miniſter Dr. Streſemann zu der für Sonnabend vorgeſehenen
Kabinettsſitzung nach Berlin kommt. Dieſe Kabinettsſitzung, die
ſich bekanntlich mit der Beamten-Beſoldungsreform befaſſen ſoll,
wird trotzdem am Sonnabend ſtattfinden. Jedoch werden keine
entſcheidenden Beſchlüſſe gefaßt werden. Dr. Streſemann hätte
dann die Möglichkeit, falls ſich bis dahin die Lage in Genf klar
überſehen läßt, am Sonnabend von Genf abzufahren und am Mon-
tag oder Dienstag einer neuen Ka kung beizuwohnen. Wie
verlautet, wird Reichsfinanzminiſſt. c. Köhler auf der Weagde
burger Beamtentagung am Sonntag die angekündigte Rede über
die Beſoldungsreform halten, obwohl entſcheidende Beſchlüſſe des
Kabinetts bis dahin noch nicht vorliegen. Es wird ſich aber vor
ausſichtlich nur über die Grundlinien des neuen Entwurfes
äußern.

Der holländiſche Vorſchlag
nur vorgeſchoben?
Enthüllungen Pertinaz 3

Paris, 7. September.
Der bekannte franzöſiſche Politiker Pertinax, der ſchon oft

aus ſeiner perſönlichen Feindſchaft gegen Briand heraus Geheim
niſſe, die hinter den Kuliſſen geſpielt haben, aufgedeckt hat, gibt
heute im „Echo de Paris“ eine Darſtellung der Bemühungen
Polens, die Vollverſammlung für ſeinen Garantievorſchlag zu ge
winnen, die nicht ohne Jntereſſe ſind. Pertinax behauptet zu
wiſſen, daß Sokal urſprünglich Briand und Chamberlain ſeinen
genau formulierten Vorſchlag gleichzeitig vorzulegen beabſichtigt
habe. Da er aber durch die Stellungnahme der beiden entmutigt
worden ſei, habe er ſich zu ſelbſtändigem Vorgehen entſchloſſen
und am Dienstag abend überraſchend die Delegierten von etwa
20 Staaten zu einer Konferenz um 9 Uhr gebeten. An dieſer Kon
ferenz hätten vor allem die Vertreter der Kleinen Entente,' die
Vertreter der baltiſchen Länder ſowie die Skandinaviens teilge-
nommen, denen Sokal ſeinen Vorſchlag Punkt für Punkt vor
geleſen habe. Als Chamberlain und Briand von dieſer
Sonderkonferenz erfuhren, ſeien ſie auf das unan-
genehmſte überraſcht geweſen. Wie Pertingx weiter be
hauptet, habe Sokal in der Sonderkonferenz erklärt, der polniſche
Vorſchlag bedeute nur eine Ergänzung des Artikels 15, Abſatz 7
des Völkerbundspaktes durch ein generelles Verbot des Krieges.
Ein ſolcher Vorſchlag könne jedenfalls von Deutſchland nicht abge
lehnt werden, da man ſonſt daraus ſchließen müßte, daß Deutſch
land immer noch Hintergedanken habe.

Der Genfer Berichterſtatter des „Petit Pariſien“, Albert
Julian, deſſen Darſtellung der von Pertinax gebrachten nicht
widerſpricht, weiß noch weiter zu berichten, daß Sokal unter
anderem darauf hingewieſen habe, daß der Locarnovertrag auf
andere Staaten kaum ausgedehnt werden könne. Deshalb ſei es
notwendig, die Grundlagen für die Durchführung des Gedankens
eines obligatoriſchen Schiedsgerichtes feſter zu verankern, als dies
bisher in der Völkerbundsſatzung geſchehen ſei. Es käme darauf
an, etwas Praktiſches für die Staaten in dieſer Beziehung zu
ſchaffen. Jnsbeſondere die Vertreter der baltiſchen Staaten,
Eſtlands, Lettlands und Finnlands, ſollen angeblich in der Voll
verſammlung ſich dem polniſchen Vorſchlag anzuſchließen beab-
ſichtigen. Er weiſt darauf hin, daß dieſe Staaten als erſte in der
Vollverſammlung zu Worte kommen würden.

Nach den Andeutungen des „Echo de Paris“ und des „Petit
Pariſien“ kann ſomit daraus geſchloſſen werden, daß zwiſchen
dem polniſchen Projekt und dem holländiſchen
Vorſchlag ein taktiſcher n beſteht.Filre iſt die Ablehnung des polniſchen Vorſchlages durch
Briand nur taktiſcher Natur geweſen, da dieſer vorausſah, z
Deutſchland einem Garantieverlangen, das von Polen ausgeht, ſi
beſtimmt widerſetzen würde. Aus dieſem Grunde ſcheint er ſich
mit dem frankophil bekannten holländiſchen Außenminiſter
Beelgerts in Verbindung geſetzt zu haben, deſſen außenpolitiſche
Schwierigkeiten (die Scheldefrage ihn franzöſiſchen Einflüſſen
beſonders geneigt erſcheinen laſſen. Es iſt daher die Frage, ob der
franzöſiſche Außenminiſter in der Tat heute die Gedankengänge
ablehnt, die im Jahre 1924 mit am meiſten zu ſeinem Sturz bei-
getragen haben. Briand iſt bekanntlich einer der Väter des Genfer
Protokolls vom Jahre 1924.

Genf, 7. September.
Ueber die weitere Behandlung der vom holländiſchen Außen-

miniſter geſtern eingebrachten Entſchließung beſteht zur Stunde
noch keine Klarheit. Es wird allgemein darauf hingewieſen, daß
der holländiſche Antrag eine Abänderung des Artikels 15 des
Völkerbundspaktes notwendig mache, da dieſer Artikel, wie
bekannt, die Möglichkeit eines Krieges im Falle des Scheiternsder in dieſem Arttket vorgeſehenen Jntervention des Völker

bundes offen läßt. Von deutſcher Seite wird zu dem hoſlän-
diſchen Antrag erklärt, Deutſchland habe bisher alle Maßnahmen
begrüßt „die eine allgemeine Abrüſtung zum Ziele haben.

Deutſchland ſei der einzige Staat, der inmitten
von ſchwer gerüſteten Nachbarn völlig abgerüſtet ſei,

jedoch zeigten die Verhandlungen über das Genfer Protokoll im
Jahre 1924, wie außerordentlich ſchwierig Verhandlungen über
eine Abänderung des Völkerbundspaktes ſeien. Man neigt
daher der Anſicht zu, daß die Ausſichten des holländiſchen An
trages der zweifellos auf den Widerſtand einiger Staaten in der
Vollverſammlung ſtoßen wird, zurzeit nicht allzu günſtig beur-
teilt werden könne.
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Die Politik des Auslandes
Vor einigen Wochen wieſen wir an dieſer Stelle darauf

hin, daß in der franzöſiſchen Rußlandpolitik
ſichtlich eine Wendung bevorſteht, zum mindeſten aber die
Pariſer Tage des Sowäietbotſchafters Rakowski gezählt
ſind. Das war damals, als zugleich mit dem franzöſiſchen
Botſchafter in Moskau, Jean Herbette, mehrere engliſche
Diplomaten in Paris weilten und mit Poincaré, Briand
und Herbette lange Beſprechungen hatten. Als Herbette
dann auf ſeinen Poſten zurückkehrte, beeilte er ſich, die
ruſſiſche Regierung davon in Kenntnis ſetzen, daß
Frankreich die Fortſetzung der e tet n Propaganda
in ſeiner Bürgerſchaft und Armee unter keinen Umſtänden

länger dulden könne und die n Wirtſchaftsverhandlungen zum Scheitern verurteilt ſeien, wenn
Tſchitſcherin ſich nicht entſchließen könne, hier energiſch ein
zugreifen. Nun ging die franzöſiſche Regierung einen
Schritt weiter mit ihrem Beſchluß vom letzten Sonnabend,
den Kampf gegen die kommuniſtiſche Propaganda mit aller
Energie fortzuführen. Daß dieſer Beſchluß auf die Be
ziehungen Frankreichs zur Sowjetregierung nicht ohneLinfluß bleiben würde, war im vornherein klar und wurde

noch klarer, als das franzöſiſche Außenminiſterium ſchon
am nächſten Tage eine Denkſchrift veröffentlichte, die gegen
Rakowski ſchwere Beſchuldigungen erhob. Daß dieſer ſich
ſchwere Verfehlungen zuſchulden kommen ließ, ſteht außer
Zweifel, und Tſchitſcherin beging einen kaum wieder gut
zumachenden Fehler dadurch, daß er dieſen Mann nicht
ſofort zurückberief. Nun iſt die Abberufung Rakowskis na
türlich unvermeidlich, aber ſie erfolgt unter ſtarkem fran
zöſiſchen Druck und es iſt durchaus fra i ob ſie eineweitere Verſchärfung der fran hſiſch ruſſif n Beziehungen

noch verhindern kann. Denn Frankreich wird den Erfolg,
den es jetzt errungen hat, wohl r en wiſſen und ſich
kaum mit der Beſeitigung Rakowskis allein begnügen. Es
iſt vielmehr damit zu rechnen, daß die franzöſiſche Regie
rung ſich dem Beiſpiel Englands anſchließt u. die Ereigniſſeder letzten Tage nur der Auftakt ſind zu einer diplomatſſchen

Offenſive des Quai d'Orſay gegen Moskau. Daß das fran
göſiſche Auswärtige Amt ſich zu dieſer Aktion ausgerechnet
drei Tage nach dem Beſuch Chamberlains in Paris während
der Genfer Konferenz entſchloß, gibt jedenfalls zu denken.
Würde England nun das Ziel erreichen, das es ſo lange
ſchon anſtrebt, würde es der britiſchen Politik gelingen,
eine engliſch-franzöſiſche Einheitsfront gegen Rußland her
zuſtellen, ſo hätte London einen großen Erfolg errungen, die
Pariſer Regierung aber einen nie dageweſenen Umfall zu
verzeichnen, den ſie in der Kammer nur dann verantworten
könnte, wenn England einen ſehr, ſehr hohen Preis dafür
gezahlt hat. Und eben dieſer Preis iſt es, was uns Deutſche
an dieſer Sache intereſſiert, denn wir wiſſen, daß es einen
Preis gibt, für den Frankreich immer zu haben ſein
n e t n En Der und Frankreich ſich ver

agen, ſo werden wir Deutſchen a iesmal die Zechbezahlen müſſen a Jeche
Die großen ruſſiſchen Manöver wurden mit einem

Tagesbefehl des Petersburger Bezirkskommandanten, Ge
neral Kork, eröffnet, in dem es heißt, Sowjetrußland
müſſe für den Krieg gerüſtet ſein, der vor der
Türe ſtehe und das ganze Land ſofort in ein großes Feld
lager verwandeln werde. An den Manövern nehmen zwei
Armeekorps teil, die einen Angriff (Landung) im Oſtſee
gebiet abzuwehren haben. Zum erſten Male wird hier alſo
offen mit einem Krieg gegen England gerechnet, denn
während die ruſſiſchen Manöver bisher ſtets an der polniſchen

und rumäniſchen Grenze ſtattſanden, und die Baltiſch
W ſtets nur kleinere Uebungen abhielt, handelt es ſich
iesmal um große kömbinierte Manöver, zu denen nicht

nur die geſamte ruſſiſche Flotte, ſondern auch alle verfüg-
baren militäriſchen Organiſationen des Landes zuſammen-
gezogen wurden. Gemeint ſind hier die Geſellſchaft zur
Förderung der Verteidigung“, der „Verein der Freunde
der Luftflotte“ und die „Geſellſchaft der Chemie“, die ſeit
kurzem zu dem Verbande „Oſo-Avio-Chim“ zuſammen
geſchloſſen ſind und tatſächlich ſchon viel geleiſtet haben zur
militäriſchen Erſtarkung Rußlands. So z. B. ſubventioniert
die letztgenannte Geſellſchaft dauernd eine Anzahl von
chemiſchen Fabriken aus eigenen Mitteln und hat zuſammen
mit der Regierung die chemiſche Kriegsrüſtung Rußlands
in den beiden letzten Jahren einen guten Schritt vorwärts
gebracht, während die „Avio“ dem ruſſiſchen Heere ſeit ihrer
Gründung (1922) faſt 200 neue Kriegsflugzeuge zur Ver
fügung geſtellt hat und dank ihrer geſchickten und daher
erfolgreichen Propaganda immer größere Mittel für die
Luftflotte aufbringt. Es iſt bezeichnend, daß bei den jetzigen
Manövern ein von der Geſellſchaft geſtiftetes neues Flug
zeuggeſchwader in Dienſt geſtellt wurde, das den Namen
„Unſere Antwort an Chamberlain“ führt. Die dritte Ge
ſellſchaft (Oſo) bildet die nichtmilitärpflichtigen jungen
Leute im ganzen Lande im Schießen, Marſchieren, Erkun
dungsdienſt uſw. aus. Dies erklärt ſich dadurch, daß die
Sowjetregierung aus Geldmangel alljährlich etwa 300 000
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völlig aus

ſcine Hauptſorge dem Abſchluß der

einziehen kann, deren minwenn nwhr Heeresdkenſttäriſche Eich dieſe und andere Organiſationen über-

nommen haben. So arbeitet das kommuniſtiſche Rußland
mit welchem Sir muß abgewartet werden. Nur

ſich die
ariſtiſch gebärden, die den Engländern und Franzoſen jede alte Muskete, die ſie bei n

finden, ſchleunigſt melden? Und noch eine Frage: wiewürde Sowjetrußland mit ſg hem Geſindel verfahren?

Zum Schluß noch ein Wort zu der DinantHetze,
die in Belgien und Frankreich von Zivil, Militär und
Ki rden nun mit allen Mitteln betrieben wird. Man
begnügte ſich bekanntlich nicht mit Schmähreden in Wort
und t, Zur hat eine Erinnerungsmarke ge
ſchaffen, mit er ſogar an deutſche Firmen gerichtete Briefe
„verziert“ werden. Es wäre d dringend wünſchenswert,
daß deutſche Empfänger ſolcher Schreiben den Abſendern
die gebührende Antwort auf dieſe bodenloſe Frechheiterteilen würden! Ebenſo wünſchenswert wäre es allerdings

daß unſere amtlichen Stellen den maßgebenden Völker
bundskreiſen“, deren Anſichten W. Martins bei Beginn der

eines iſt hier merkwürdig: wie kommt es dochſelben Leute dort ſo milit o hebeden

Genfer Tagung im „Journal de Genève“ wiedergab, die
Antwort nicht ſchuldig bleiben würden. Dort h eine
Unterſuchung der Kriegsvorgänge ſei nach ſo vielen renſichtolos. Ueberhaupt ſei Geſchichte ein

Begriff. So z. B. tten ſich die Deutſchen und Franzoſen
bis heute n nicht einigen können, welcher Nation
Karl der Große zuzuzählen ſei. Wie ſollte man dann eine
Einigung über den Franktireurkrieg erwarten, uſw.
Das Wort „Franktireurkrieg“ iſt bezeichnend für die Sinnes
art des Weſtens, der dieſe Art von Kriegsführung nach-
träglich noch als ſolche anerkannt ſehen möchte. 22.

Die Tyrannei im Memelland
Gouverneur Merkns an der Arbe

(Celegraphiſche Meldung.
i Memel, 7. Septe aber.Der neuernannte Gouverneur des Memelgebietes, der rühere

Kriegsminiſter Merkys, iſt am Dienstag in Memel eingetroffen
und hat ſeine Amtsgeſchäfte ſofort übernommen. National
litauiſche Blätter berichten, daß von der Kriegskommandantur
für das Memelgebiet wegen verſchiedener Vergehen, wie angeb
liche „Hetze gegen den Staat“, eine ganze Reihe von Perſonen,
etwa 15, mit hohen Geldſtrafen belegt und gleichzeitig in
das Sammellager von Worny oder in einzelne großlitauiſche
Kreiſe ab geſchoben worden iſt.

Gegen die Ausweiſung der deutſchen
edakteure aus dem Memelgebiet

W Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 7. September.

Der Reichsverband der deutſchen Preſſe gibt einen von ſämt
lichen Vorſtandsmitgliedern unterzeichneten Veſchlußz bekannt: Der
Reichsverband der deutſchen Preſſe erhebt vor aller Welt ſchärfſten
Proteſt gegen die Ausweiſung der reichsdeutſchen Redakteure aus
dem Memelgebiet. Dieſe Ausweiſung ſtellt einen durch nichts be
gründeten Willkürakt dar, der ſich unter Bruch feierlicher Zu
ſagen nicht nur gegen die Preſſefreiheit und gegen die große
deutſche Mehrheit der Bevölkerung des Memelgebietes richtet,
ſondern auch eine ſchwere Verletzung der internationalen Ver
pflichtungen Litauens bedeutet. Die deutſche Preſſe aller Parteien
wünſcht gute Beziehungen zwiſchen dem deutſchen und dem
litauiſchen Volke. Gerade auch unter dieſem Geſichtspunkt iſt die
Verfolgung der deutſchen Preſſe des Memelgebiets aufs tiefſte zu
bedauern, weil ſie geeignet iſt, die We egiehungen
auf das ſchwerſte zu gefährden. Die deutſche Reichsregierung iſt,
wie wir hören, bereits wegen der Ausweiſung vorſtellig geworden.
Der Reichsverband der deutſchen Preſſe ſpricht die beſtimmte
Erwartung aus, daß die deutſche Regierung in ihren ausdrücklichen
Vorſtellungen nicht nachlaſſe, bis die Ausweiſungen deutſcher
Redakteure ängig ſind, die Freiheit der deutſchen
Preſſe im Memelgebiet wiederhergeſtellt und der Schaden, der den
deutſchen Zeitun und Redakteuren aus den Unterdrückungs-maßnahmen der onigen Behörden erwachſen iſt, volle Wieder

qutmachung gefunden

Präſident Sahm 50 Jahre alt
d (Kelegraphiſche Meldung.)

Danzig, 7. September.
Am 12. September begeht der Präſident des Senates der

Freien Stadt Dangig, Dr. e. Heinrich Sahm, ſeinen 60. Ge
burtstag. Sahm iſt einer der bedeutendſten Politiker der Nach
kriegsgeit, deſſen Arbeitskraft unermüdlich iſt, wenn es gilt, die
arankierten echte Danzigs auf ein ſelbſtändiges freies Staats
weſen gegenüber den polniſchen Machtgelüſten zu verteidigen.

Sahm wurde 1877 in Anklam in Pommern als Sohn eines
Kaufmanns geboren. Er ſtudierte die Rechts und Staats
wiſſenſchaften und gehört dem V. C., Perband der Turnerſchaftenauf deutſchen Hogſchalen, an. Er trat 10904, nachdem er den
Aſſeſſor beſtanden hatte, in den ſtädtiſchen Verwaltungsdienſt.
Er war Magiſtratsaſſeſſor in Stettin, Stadtrat in Magdeburg
und 1912 zweiter Bürgermeiſter in Bochum. 19165 wurde er im
Auftrage des Reichsamts des Jnnern als Kommunalreferent für
die Stadt Warſchau in die deutſche Zivilverwaltung berufen.
1918 wurde Sahm Geſchäftsführer des Deutſchen und Preu-
hiſchen Städtetages. Am 2. Februar 1919 wurde er zum Ober
bürgermeiſter von Dangig gewählt. Die Tage ſeines Amts-
antritts waren außerordentlich kritiſch. Es galt den Durchzug
der HallerArmee zu verhindern und Abſchied nehmen vom
Reiche. Nach der Abtrennung Du von utſchland galt

angiger Grundgeſetze, die
am 9. November 1920 in Paris unterzeichnet wurden. Nach
Konſtituierung der Freien Stadt r wurde Sahm auf vier
Jahre zum Senatspräſidenten gewählt und 1924 auf weitere
vier Jahre wiedergewählt. Außer der ihm als Präſidenten
obliegenden Leitung der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Verwaltung
der Freiſtadt Sahm perſönlich das Reſſort des Auswär-
tigen und muß öfter vor dem Völkerbundsrat in Genf die Dan
iger Intereſſen vertreten.de gebracht hat, iſt er davon durchdrungen, daß

Die Entſcheidung des Haager Gerichts-
hofes in der Lotusaffäre

Telegraphiſche Meldung)
Amſterdam, 7. September.

Der Stänbige Juternationale Gerichtshof im Haag fällte heute
kn der Lotus- Angelegenheit ſeine Entſcheidung dahin, daß die
Türkei ſich bei ihrem Vorgehen nicht gegen internationale Geſehe
vergangen habe. Frankreich hat dieſen Prozeß damit ver
loren.

„„Old Glory“ in höchſter Gefahr
Kein Lebenszeichen mehr von Bertaud

(Telegraphiſche Meldung)
Newyork, 7. September.

Drei Schiffe ſind jetzt auf der Suche nach Bertauds Flugzeug

„Old Glory“ unterwegs. Man hat keinen Radioruf mehr
von Bertaud gehört, ſodaß man befürchtet, daß das Flugzeug
bei dem hohen Wellengang auf dem Meere teilweiſe bereits
unter Waſſer iſt.

Auf der Suche nach „Old Glory“
Telegraphiſche Meldung.)

Newyork, 7. September.
Der Dampfer „Transſylvania“ hat auf die SOS-Rufe des

„Old Glory“ ſeinen Kurs geändert, um dem Flugzeug zu Hilfe
zu eilen. „Old Glory“ befindet ſich nach Schätzung des Dam
pfers auf Grund der SOS-Rufe 83 Meilen von der „Trans-
ſylvania“, 49,50 Grad nördlicher Breite und 41,14 Grad weſtlicher
Länge.
Schifſsberichte betonen, daß angeſichts des ſtarken Wellenganges

Weitere Einzelheiten berichtete das Flugzeug nicht.

auf dem Atlantik Hilfe vor Tageßanbruch wahre
ſcheinlich unmöglich ſein werde.

Weitere Verſchlechterung der Wetter
lage auf dem Atlantik

(Eigener Drahtbericht.)
Hamburg, 7. September.

Nach einem Bericht des Seeflugreferates der Deutſchen Ses
warte von heute nachmittag hat ſich die Wetterlage auf doch
Atlantik weiter verſchlechtert.

Newyork, 7. September.
Das kanadiſche Flugzzug „Sir John Carling“ iſt heute in

Harbour Grece zum Fluge nach London geſtartet. Der Dam
pfer „Carmania“ hat gefunkt, daß er heute nachmittag die „Old
Glory“ zu erreichen hoffe.

Wie wir kurz vor Kedaktionsſchluß hören, hat die „Trans-

ſylvania“ noch Funkſprüche von den Fliegern, die ſich über
Waſſer halten, aufgefangen. Man hofft, die Flieger noch vor
Cinbruch der Dunkelheit zu erreichen.

Die deutſch- belgiſchen Enquete-
verhandlungen

Verlin, 7. September.
An zuſtändiger Stelle wird erneut darauf hingewieſen, daß

die deutſch- belgiſchen Verhandlungen über die Frage der Frank
tireurEnquste in Genf noch nicht zum Abſchluß gekommen ſind.
Die Veſprechungen hierüber ſind eingeleitet. Eine Entſcheidung
in der Angelegenheit ſteht noch aus, Wie hierzu ver
ſichert wird, iſt die Jnitiative zu dieſen Verhandlungen nach dem
bekannten I Beſchluß des belgiſchen Kabinetts in Genf
von belgiſcher Seite ausgegangen.

Heimreiſe Hindenburgs
Telegraphiſche Meldung.)

München, 7. September.
Reichspräſident v. Hindenburg traf heute in Begleitung ſeines

Sohnes von Dietramszell um 10.05 Uhr auf dem Holzkirchener
Bahnhof in München ein, wo er u. a. vom Polizeipräſidenten
Mantel empfangen wurde. Der Wagen des Reichspräſidenten
wurde dann an den Berliner FernSchnellzug angekoppelt. Eine
große Menſchenmenge begrüßte den Reichspräſidenten mit be-
geiſterten Hochrufen. Zahlreiche Blumenſpenden wurden Hinden-
burg in den Wagen gereicht. Um 11.10 Uhr ſetzte ſich der Zug
nach Berlin in Bewegung.

Der Stierund das ſchwarz- weißrote Tuch
Miniſterpräſident Braun gegen Keichsverkehrsminiſter

Dr. Koch
Der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun hielt heute

hier in einer von Sozialdemokraten einberufenen Verſammlung
eine Rede, aus der der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt die
folgende Stelle wiedergibt: Am verfloſſenen Sonntag zur gleichen
Zeit, als der Reichskanzler Marx auf dem Katholikentag in Dort
mund für die ſchwarzrot- goldene Fahne der Republik eingetreten
iſt, hat ein Reichsminiſter, und zwar der deutſchnationale Reichs
verkehrsminiſter Dr. Koch in Stettin bei der Fahnenweihe eines
deutſchnationalen Arbeitervereins ſich in einer Weiſe mit einer
Stellungnahme zu dem Flaggenſtreit beſchäftigt, die mich zu
einigen Worten der Erwiderung zwingt. Herr Miniſter Koch
glaubt, mich darüber belehren zu müſſen, daß auch die Verfaſſung
der Republik die ſchwarz- weißrote Handelsflagge mit ſchwarz-
rotgold nur in einem kleinen Bild, wie er ſich ausdrückt, vorſieht.
Daß die Verfaſſung u. a. auch dieſe bedauerliche Halbheit enthält,

iſt mir bekannt; bekannt iſt mir auch, daß dieſe Handelsflagge, die
wegen ihrer angeblichen beſſeren Sichtbarkeit nur für die Seeſchiffe
beſtimmt iſt, auch von Nicht Handelsſchiffen aller Art auf Binnen
gewäſſern zur Bekundung ihrer Abneigung gegen die ſchwarz-rot
goldene Reichsflagge mißbraucht wird. Mir iſt auch bekannt, daß,
obwohl die Reichsverfaſſung nur die ſchwarzrot goldene National-ſage und die ſhwarg weißrote Handelsflagge mit der Göſch
ennt, eine ſchwarz weißrote Kriegsflagge exiſtiert, die ich, worüber

ich nie einen Zweifel velaſſen habe, für verfaſſungswidrig anſehe.
Das hat aber alles mit dem neuerlichen Streit über die National

nichts zu tun, denn für die Berliner Hoteliers und andere
Staatsbürger wie für die Gemeindeverwaltungen kommt weder
die Handelsflagge noch die Kriegsflagge in Frage. Wenn Herr
Miniſter Koch aber ausführt, es ſei ſelbſtverſtändlich, daß die
Reichsfarben geachtet werden müßten, weil ſie verfaſſungsmäßig
feien und gleichzeitig hervorhebt, daß ein Teil des deutſchen
Volkes, zu dem er ſich wohl auch rechnet, in den Farben ſchwarz-
weißrot eine gerade heute lebendige und in die Zukunft weiſende
Mahnung ſehe, ſo muß ich daraus entnehmen, daß Herr Koch und
ſeine Parteifreunde die verfaſſungsmäßigen Reichsfarben wohl
achten wollen, das aber am würdigſten durchzuführen glauben,
indem ſie ſie in die Taſchen ſtecken und ihre ſchwarz weißrote
Parteifahne offen im Winde flattern laſſen, wenn ſie i den
republikaniſchen Richtlinien des Herrn Reichskanzlers Marx ihrem
in die Zukunft weiſendew Ziel der Monarchie entgegenſchreiten.
Herr Miniſter Kich irrt auch, wenn er meint, ich wolle den
Staatsbürger Z.oingen, die verfaſſungsmäßige Reichsflagge zu
zeigen. O neal Jch halte es nur mit meiner Würde und mit
meiner Stellung als republikaniſcher Miniſter nicht für vereinbar,
ein Hauz zu betreten, in dem man die nationale Würdeloſigkeit
(ausgerechnet Herr Braun ſagt das! Die Schriftltg.) ſo weit treibt,am Katorelfe rtage eines fremden Landes deſſen Nationalflagge

u hiſſen, hingegen es ablehnt, am deutſchen Verfaſſungstage dieehe zu zeigen, wie ich auch Veranſtaltungen fernbleibe,

wo man glaubt, mir die ſchwarz weißrote Parteifahne der Deutſch
nationalen in provozierender Weiſe unter die Naſe halten zu
müſſen. Auch der Hinweis darauf, daß während des Krieges
Millionen deutſcher nner für die ſchwarz weißrote Fahne ge
ſtorben ſeien, kann meine Stellung nicht beeinfluſſen, denn dieſer
Hinweis iſt irreführend. Die Millionen deutſcher Krieger kämpften
und ſtarben für Volk und Vaterland und nicht für die Embleme
der Monarchie, deren letzte Träger ſie elend im Stiche ließen. Manlaſſe die Toten ruhen und S nicht, mit ihrem Andenken die
politiſche Parteiagitation gegen den heutigen Staat und ſeine

e zu beleben.
u den Toten gehört auch die ſchwarz weißrote Fahne des

letzten deutſchen Kaiſerreiches. (Warum g t Herr Braun
denn nicht Ruhe? Die Schriftlg.). Die überwiegende Mehr-
zahl des deutſchen Volkes ſieht in den ſchwarzrotgold,
um mit Herrn Miniſter Koch zu reden, eine gerade heute leben
dige und in die Zukunft weiſende Mahnung, eine Mahnung,
ſeine Geſchicke, die es in die eigene Hand genommen hat, nie
wieder wie in der Monarchie dem Zufall der Geburt auszuliefern.

Die Behauptung des Herrn Miniſters Koch, die t
goldenen ben ſeien durch die Agitation des Reichsbanners
zu einer Parteiflagge geworden, verbietet mir die kollegiale Höf-
lichkeit, ſo zu charakteriſieren, wie ſie es verdient. Wenn ſie
mir in der deutſchnationalen Agttationspreſſe entgegengetreten

j iſt, habe ich ſie als läppiſch und dumm bezeichnet, denn ſie löſt
doch unwillkürlich die Frage aus: Haben die Deutſchnationalen
die ſchwarzrot-goldene Reichsfahne mehr emgret. bevor das
Reichsbanner zur Verteidigung der Republik und ihrer Farben
gegen den bis zum Meuchelmord geſteigerten Kampf der Rechts
verbände ins Leben trat?

Herr Braun tobt, und wenn man tobt, wird man inkonſe
quent; er tritt ein für die deutſche Nationalflagge und meint
damit ſeine Parteifahne, und im gleichen Atemzuge beſchimpft
er in der widerlichſten Weiſe die alte deutſche Nationalflagge
Scharzweißrot. Demagogie ſehr gut, Geſchichte mangelhaft!
Jeder blamiert ſich, ſo gut er's kann. Jm übrigen: Kommentar
überflüſſigl Es wird Zeit, daß Herr Braun penſioniert wird.

Deutſcher Genoſſenſchaftstag in Köln
Köln, 7. September.

Der in dieſen Tagen hier verſammelte B. Genoſſen
ſchaftsverband hielt heute vormittag im Gürgzenich ſeine Haupt
verſammlung ab. Nach einleitenden Begrüßungsanſprachen
von Vertretern der Stadt Köln, des Reichswirtſchaftsminiſte-
riums, der preußiſchen Staatsregierung, der Handwerks- und
Gewerbekammern, der Kreditanſtalt der Deutſchen in Prag, des
Reichsverbandes der deut Konſumvereine u. a. hielt an
Stelle des verhinderten Reichsfinanzminiſters Dr. Köhler Reichs
tagsvigepräſident Eſſer eine Rede über die Tagesfragen der
deutſchen Wirtſchaft und die Finanzpolitik. Dabei erklärte er,
daß die emeine Beſſerun ſern Wirtſchaftslage in hervor
ragendem e unſerem Mittelſtand zu danken ſei. Die Kriſe
der Stabiliſierung ſei verhältnismäßig ſchnell überwunden
worden. Die Steuerlaſten könnten nicht mehr vermindert werden,
doch ſei bei der Neuregelung eine gerechte Verteilung zu ver
langen. A müſſe eine Vereinfachung der Verwaltung er
folgen. Zur Zahlung der Reparationslaſten in Form von Sach
lieferungen z die Belebung des Außenhandels notwendig. Dazu
gehöre eine Produktionsverbilligung, die jedoch nicht durch gewalt-ſame Zinsherabſetzung erreicht werden könne. Es gelte, die

deutſche Qualitätsarbeit unter den deutſchen Erzeugniſſen
zu fördern. r könnten die Genoſſenſchaften belebend und be
fruchtend wirken.

Notwendig dazu ſei eine Verſtändigung zwiſchen den einzelnenVerbänden ſowie zwiſchen Landwirtſchaft und Arbeiterſchaft die

die Zuſammenarbeit der Genoſſenſchaften mit den Sparkaſſen mit
ſich brächte. Es ſei kein Grund vorhanden, unſere Lage peſſimi
ſtiſch anzuſehen. Der Dawesplan müſſe in ſich ſelbſt zuſammen
brechen. Das Aufwärtsſtreben des deutſchen Volkes und der Auf
ſtieg der deutſchen Wirtſchaft ſeien unaufhaltſam.

Hierauf folgte ein Vortrag von Prof. Dr. Walb über das
„Syſtem der internationalen Kapitalsbildung und ſeine Ver
änderungen durch den Weltkrieg“. Jm Anſchluß hieran nahm die

auptverſammlung den Bericht des Anwalts Prof. Dr. Philipp
tein entgegen. Prof. Dr. Stein erklärte, daß die Genoſſen

t T denn je dazu berufen ſeien, in den Dingen der Wirt
chaft dem deutſchen Mittelſtand in Stadt und Land Hilfe und

Stütze zu ſein. r Redner ſtellte in ſeinem Bericht einen Ver
leich zwiſchen dem e 1925/26 und 1926/27 an. Während die
ahreswende 1925/26 für die deutſche Wirtſchaft überaus ſorgen-

voll geweſen ſei, ſei das Jahr 1 für die Genoſſenſchaften ein
Jahr fortſchreitenden Aufbaues r en, ſowohl für die Kredit
enoſſenſchaften wie auch für die Warengenoſſenſchaften. Jm
urchſchnitt hätten die Kreditgenoſſenſchaften Ende 16026 53 Proz.

der Friedensziffer erreicht. Die Liquidität habe ſich Ende 1926 ge
beſſert. Am 80. Juni 1927 betrage die Durchſchnittsziffer 57 Proz.
der Ziffer des letzten Friedensjahres. Das Jahr 1927 und die
kommenden Jahre würden weniger unter dem Gebot des Weiter
baues als unter dem des Ausbaues der Organiſation, der Verein-
fachung und Verbeſſerung der Einrichtungen und der Verbilligung
und Bereinigung des Geſchäftsbetriebes ſtehen.

Eine große Anfrage der Deutſchnationalen Volkspartei
im Preußiſchen Landtag

Berlin, 7. September.

Jm Landtag iſt von der Fraktion der Deutſch
nationalen Volkspartei folgende Große Anfrage eingebracht
worden: „Jn verſchiedenen Kleinen Anfragen deutſchnationaler
Abgeordneter aus nahezu allen Teilen Preußens iſt in den letzten
Wochen auf die ungeheuren Schäden worden,
die in allen dieſen Landesteilen durch die überm bigen Regen-

älle vor und beſonders während der Ernte entſtanden ſind. Be
onders ſtark haben die ſchweren Böden gelitten, was bei einer

im Kreiſe Prenzlau der Provinz Brandenburg feſt
eſtellt iſt. Das trifft auch auf alle ſolchen Gebiete r Kaum dieKalfte der Ernte iſt eingebracht; große Flächen Getreide ſtehen

e noch auf dem Halm; Auswuchs und Ausfall ſind bedeutend,
eſonders auf die Hackfrüchte ſind die Wetterſchäden von ver

heerender Wirkung geweſen. Da infolge der ſpäten Ernte und
des Zuſtandes der Böden die rechtzeitige und ordnungsmäßige
Herbſtbeſtellung in Frage geſtellt iſt, werden ſich ſtarke Nachteile
auf W hinaus bemerkbar machen. Wir fragen deshalb an:
Was gedenkt das Staatsminiſterium zu tun, um den in äußerſter
Bedrängnis befindlichen Landwirten zu helfen? Jſt es im be-
ſonderen bereit, vorbehaltlich weiterer ſpäterer Maßnahmen in
allen Notſtandsgebieten ſofort Steuer und Zinsſtundungen dort
eintreten zu laſſen bzw. zu erwirken

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Ebendbörſe

Frankfurt, 7. September 1927. Die Erholung, die an der
Mittagsbörſe eingetreten iſt, machte weitere Fortſchritte, jedoch
war das Geſchäft ziemlich eingeſchränkt. Neben den vor
genommenen Deckungen ſollen u. verſchiedentlich Meinungskäufe
getätigt worden ſein. Gegen die Berliner Schlußkurſe ergaben ſich
für die führenden Werte Beſſerungen von 1 bis 8 Prozent.
Stärker erholt waren Scheideanſtalt und Rütgerswerke. Renten
blieben weiter vernachläſſigt.
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Merſeburg
Flugtag in Merſeburg. Am Sonntag, 11. September, findet

auf Buſchesfelde der diesjährige Merſeburger Flugtag ſtatt.
Die Weranſtaltung liegt in den Händen der Aero-Expreß-Luft-
riebsgeſellſchaft m. b. H. und dem Verein für Luftfahrt

erſeburg. Von Leipzig aus wird der Flugtag mit 6 Maſchinen
weſahickt; bei dieſen Maſchinen handelt es ſich um Sportmaſchinen.
geſonderes Intereſſe wird die kleine Klemm-Daimler- Maſchine
erregen, die nux mit einem 20 P8S.-Motor ausgerüſtet iſt. Jm
Meittelpunkt der eVranſtaltung ſteht eine gemiſchte Staffel. (Reiter,
Läufer, Radfahrer und Flugzeuge). Die bekannten Sportflieger
Dr. Gull mann und Jngenieur Hempel werden verſchiedene
r darbieten. Das Programm iſt durch Abſchuß eines
Feſſelballons und Fallſchirmabſprünge von Frau Dr. Lola
Schroeter-Vars6scou auf das beſte ergänzt. Da die Ein
trittspreiſe ſehr niedrig gehalten ſind, iſt es jedem möglich, an
der Veranſtaltung teilzunehmen.

Frontſoldatenappell. Die Ortsgruppe Merſeburg des
Stahlhelms beteiligte recht zahlreich an dem vom
Untergau Großgörſchen in Dürrenberg abgehaltenen
Frontſoldatenappell. Die Veranſtaltung fand beim herrlichſten
Wetter unter ſtarker Anteilnahme der Bevölkerung ſtatt. Um
s Uhr begann die Aufſtellung der Stahlhelmer auf dem Markt-platz zu Dürrenberg, kurze Zeit darauf erſchien der Gauführer,

Kamerad Gnade, und nahm den Appell ab, zu dem nahezu
2000 Stahlhelmer erſchienen waren. Danach erfolgte der Umzug
durch Dürrenberg. Die Teilnehmer marſchierten hierauf zu dem
im Amtsberg ſtattfindenden Konzert der Halleſchen und Leipziger
Stahlhelmkapellen, welche von den Spielmannszügen Weißenfels
und erſeburg unterſtützt wurden. Die Veranſtaltung nahm
einen würdigen Verlauf. Der Verſuch einiger Kommuniſten,
eine Schlägerei anzufangen, wurde im Keime erſtickt.

Vom Theaterverein wird geſchrieben: Als Pflichtauf
führung für den September 1927, und zwar am Montag
12. September, und Mittwoch, 14. September, bringt der Theater
verein durch das bekannte Mitteldeutſche Landes-
theater die Tragödie Hebbels „Gyges und ſein Der
Kartenvorverkauf für die Gruppen 1, 2 und 8 beginnt am 8. d. M.,
ür die Gruppen 4, 5 und 6 am L. d. M. An den nächſtfolgenden

gen findet der Kartenvorverkauf für Nichtmitglieder ſtatt, und
ebenſo für Mitgliedex, die ihre Karten nicht rechtzeitig abgeholthaben. Der Eintrittspreis beträgt infolge e Un
koſten für Mitglieder 1,80 Mark einſchließlich Garderobegebühr, für
Nichtmitglieder 2 Mark. Neuanmeldungen nimmt die
Kartenvaorverkaufsſtelle jederzeit an gegen Entrichtung von 1 Mk.

Um h e Programme wird gebeten. Wegen
der eraufführung wird Näheres bekanntgegeben.

VarietéGaſtſpiel. Deutſchlands größtes reiſendes Varieté
Theater, die Kiewning- Schau geſtern abend bier ſein
erſtes Gaſtſpiel. Die Leiſtungen ſtanden aut anerkennenswerter
Höhe. Die Senſation des Abends war der Menſchenaffe „Rade-
leine“, ein Wunder der Dreſſur. Er iſt jetzt 7 Jahre alt, er kleidet
ſich ſelbſt Peſt ſich eine Brille auf, lieſt Zeitung, ißt mit Meſſer
und Gabel, trinkt aus dem Glas, das er ſelbſt voll geſchenkt hat,Zigaretten, fährt auf Rollſchuhen und auf dem Rad und geht

ſchließlich zu Bett. Halsbrecheriſch war der Sprung des Joe Will
aus 11 r Höhe mit einem Seil um den Hals. Bewunderung
riefen die Antipodenſpiele hervor. Hervorragend waren die
turneriſchen Leiſtungen der Gebrüder Kiewening. Eine r
erregende Gelenkigkeit bewieſen die Gebrüder Narme als rote
Teufel. Die übrigen Leiſtungen reihten ſich den erwähnten würdig
an. Eine Reihe von Clowns ſorgte für Humor.

Gerüſteinſturg im Leunawerk.
Leung, 7. September. Am Dienstag vormittag ſtürzte in

der Kohlenverflüſſigungsanlage ein auf einer Rohrbrücke ſtehendes
Gerüſt ein, auf dem 12 bis 15 Arbeiter beſchäftigt waren.
Ein Mann wurde ſo getötet, drei wurden ſchwer ver
letzt, mehrere erlitten leichtere Verletzungen. Drei bis vier
Mann gelang es, ſich feſtzuhalten.

NeuRöſſen, 6. September. ie Blutlaus) hat in
dieſem Jahre hier die Obſt- und beſonders die Apfelbäume be

en. Beſonders ſtark mitgenommen iſt eine Baumgruppe an
öſſener

Weißenfels
Truppendurchmärſche. Am Mittwoch W e e

e Reiterwurde ein Teil der Bewohner von Weißenfels
märſche aus den Betten gelockt. Ganz wie früher iugten vor und
hinter den Gardinen die noch etwas verſchlafen ausſehenden
Mädchen und Bubenköpfe hervor, um ſich den Vorbeimarſch einer
Reichswehrardillerieghteilung, die ins Manöver
gelände bei Naumburg zog, nicht entgehen zu laſſen. Jm Laufe
des Vormittags kamen noch weitere Truppenteile durch unſere
Stadt. Andere werden in den nächſten Tagen in ſtärkerer Zahl

Schon jetzt möchten wir auf das kommenden Sonnabend
findende große ilitärkongert in „Schumanns

Garten“ hinweiſen.
Die RNeupflaſterung der großen Saalebrücke K eitet nur

langſam vorwärts. Die Arbeiten können nach den Mitteilungen
des Waſſerbauamtes wegen techniſcher Schwierigkeiten
nur in zwei Schichten durchgeführt werden. Wie man beobachten
kann, wird die Umpflaſterung nach den neueſten ahrungen
ausgeführt, daß eine längere Haltbarkeit garantiert iſt. Drei
Wochen werden ſicher bis zur Fertigſtellung gebraucht werden,
da die Feſtigkeit des verwandten Materials hauptſächlich von der
guten Bindung, ſowohl beim Aſphalt, wie auch beim Zement
abhängt. Der Verkehr wird trotz der Arbeiten genau und ohnegroße Eiörun durchgeführt.

27 Verkchroumleitung Aus Anlaß der Mandver der
Reichswehr und mit Rückſicht auf die ſtarke Belaſtung der
Hauptverbindungsſtraße Frankfurt a. M. Weimar
Naumburg Weißenfels Leipzig bezw. Merſeburg--Halle und der
S im Umbau befindlichen Weißenfelſer n Saale
brücke hat der präſident zu Merſeburg angeordnet,

der Durchgangsverkehr für alle Kraftfahrzeuge am 10. und
vom 12. bis 21. September mit Ausnahme des 15. und 18. Sept.
von Halle aus über Leipzig Zeitz Jena Weimar in den
Stunden von 7 bis 14 umgeleitet wir

Ankauf eines Kirchplatzes in der Neuſtabt. Bei der am
Dienstag abgehaltenen Sitzung der kirchlichen Körperſchaften der

di wurde mit 80 gegen 8 Stimmen beſchloſſen, den von
den Arnold Erben angebotenen Kirchbauplatz, der ſich

der eburger und der Tagewerbener Straße befindet,

4 Stahlhelm. Recht zahlreich fanden am Dienstag
abend die Kameraden des Stahlhelm und hlhelm zur
Hauptmonatsverſammlung in manns Garten
ein. Der gab nach kurzer r den Kameraden
bekannt, in die Feier des 80. Geburtstages
unſeres Reichspräſidenten am 1, und L. Oktober in

3 vor ſich gehen ſoll. An den Wehrſportwett-
kämpfen, wie Klein rſchießen, Armee ch und

wird eine große Anzahl von Kameraden
um eine Hi akette zu erringen. An der

Führertagung in Naumburg, die am 8. und 8. Oktober
an Stelle des in dieſem Jahre ausfallenden Landesverbandsſport
tages halten wird, ebenſo zu dem am 15. und 16. Oktober in
Pößneck ſtattfindenden Deutſchen und Werbetag
nimmt eine große Anzahl Kameraden teil.

Bund aufgenommen. Nach kurzer Pauſe hielt der Vorſitzende nach
einem Aufſatz aus dem „Alten Deſſauer“ einen Vortrag über
„Sedan“, der beifällig aufgenommen wurde. Die nächſte Ver
ſammlung findet am Dienstag, 20. September, ſtatt.

Sterbefälle. Witwe Anna Schönerſtedt geb. Friſch
bier im 49. Lebensjahre am 5. Sept. 1927 in Weißenfels. Hilda
Gebhardt im 22. Lebensjahre am 6. Sept. 1927 in Markröhlitz.

Sangerhauſen
Ein Mädchen an ſchweren Brandwunden geſtorben.

Jn das hieſige Krankenhaus wurde ein ſechsjähriges
Mädchen aus Neuglück bei Kloſterrode mit ſchweren Brand-
wunden eingeliefert. Es ſtarb bald danach. Jn der Wohnung
eines Landarbeiters war es dem Feuer im Ofen zu nahe
gekommen. Die Kleider fingen Feuer, und in wenigen Minuten
glich das Kind einer Feuerſäule.

Auslegung der Urliſten für die Auswahl der Schöffen und
Geſchworenen. Auf Grund des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 27.
Januar 1877 iſt ein Verzeichnis derjenigen im hieſigen Gemeinde
bezirk wohnhaften Perſonen, die zu dem Schöffenamt berufen
werden können, für das Jahr 1927 aufgeſtellt worden. Dieſes
zugleich als Urliſte für die Auswahl der Geſchworenen dienende
Verzeichnis liegt vom 7. September ab, eine Woche hindurch in dem
Einwohnermeldeamt, Zimmer 3 des Rathauſes, zu jedermanns
Einſicht aus. Einwendungen gegen die Richtigkeit und Vollſtändig-
keit ſind innerhalb gedachter Friſt beim hieſigen Magiſtrat anzu
bringen.

Hindenburg-Geburtstagfeier in Stngerhauſen. Auf Ver-
anlaſſung der hieſigen Ortsgruppe des Stahlhelm veranſtal-
ten die vaterländiſchen Verbände und Organiſationen und die auf
nationalen Boden ſtehenden ſonſtigen Vereine unſerer Stadt zu
Ehren unſeres Reichspräſidenten, Generalfeldmarſchalls von
Hindenburg, anläßlich ſeines 80. Geburtstages am 1. Oktober
dieſes Jahres einen Fackelzug. Die Anſprache wird auf dem
Marktplatz gehalten, und der Schlußakt ſpielt ſich dann auf dem
Schützenplatze ab. Am Freitag, 16. September, abends 8,80 Uhr,
eage hierüber nochmals eine Ausſprache von Vertretern der in

age kommenden Vereine im „Preußiſchen Hofe“ ſtatt, in der
das endgültige Programm feſtgelegt werden wird.

Keine Betriebsſtillegung der Mifa. Wie wir heute von
der Leitung der Mifa, Mitteldeutſche Fahrradwerke, G. m. b. H.,
erfahren, kommt eine Betriebsſtillegung der Werke, von der wir
in unſerer Ausgabe vom 28. Auguſt berichteten, nicht mehr in
Frage. Die Mifa urſprünglich beabſichtigt, das lange öſtliche
Fabrikgebäude zur Vergrößerung der Lackiererei aufzuſtocken, was
natürlich eine Betriebsſtillegung während des Baues zur Folge
haben mußte. Jetzt hat die Firma ihren Plan geändert und wird
die Lackiererei in dem Neubau, den ſie jetzt ausführt, unterbringen.
Die übrigen Gebäude werden wie bisher beſtehen bleiben.

W M
Tirol Jtalien

Billige Sonderfahrt vom I. bis 12. Oktober

171,80 R.-M.
ab Halle (Saale) und zurück

über Garmiſch-Partenkirchen an der Zugſpitze, Jnns-
bruck im Land Tirol, Bozen in König Laurins
Roſengarten, Gardaſee in Oberitalien, Venebig,
Königin der Adria, Salzburg vor der Eisrieſenwelt.
Eiſenbahn 3. Klaſſe, Schiff 2. Klaſſe. Alle Ueber
nachtungen mit Frühſtück, Bedienung und allen
Gebühren in guten Hotels. Gepäckverſicherung über

1000 R.M.

Anmelbung, Auskunft und ausführliche Proſpekte im

Reiſebüro der „Halleſchen Zeitung“,
Stangen's Reiſebüro,

Halle (Saale), Leipziger Str. 61/62, Fernruf 237 66.

u

Aſhersleben
Kirchliche Nachrichten.

Ev. ref. Kirche 410 Uhr kurzer Gottesdienſt zur Gr
öffnun der Kreisſynode, Paſtor Habermann-
lingen. ie Gemeindeglieder ſind herzlich willkommen.

Schneid

Gemeindeverſammlung. Gemäß den Beſtimmungen der
neuen e wird in der Stephanigemeinde
am kommenden Sonntag eine Gemeindeverſammlung abgehalten
werden. Hierzu ſind ſämtliche Glieder der Gemeinde eingeladen.
Es ſollen bei dieſer Gelegenheit Berichte über das Leben und
Wirken der Kirche im rn Jahre gegeben werden. Andererſeits
aber ſoll hier a zu tätiger Mitarbeit der Gemeinde
glieder gegeben ſein. Hi ünſche und Anregungen vor-
gebracht werden.

Straßenſperrung.. Die Kriegerbrücke iſt wegen Vor
nahme von Bauarbeiten geſperrt. Der Seegraben iſt von
heute ab infolge der Beendigung der Getreidearbeiten für den Ver
kehr freigegeben.

Beſtohlene Ladenkaſſen. In letzter Zeit kam es öfter vor,
daß Geſchä einen Diebſtahl in der Ladenkaſſe feſtſtellen
mußten. e Nachforſchungen haben zu dem Ergebnis geführt,
daß es ſich hier mehr um Gelegenheitsdiebſtähle
handelt. wurden von e z ierern verübt, die in unbe
wachten Augenblicken die Kaſſe plünderten. Es iſt gelungen, einen
der Leute zu faſſen.

Das SedanGedenken. Jn früheren Zeiten, als wir noch alle
mit Stolz den Sedantag feierten, zogen alle Vereine und Ver-
bände gemeinſam am Sonntag nach dem Sedantage zum Denkmal
auf dem Wil z und dann nach dem 773 fe, um die
Gräber der alten er zu ſchmücken. Dadurch erhielt unſer
Volksfeſt i Wei ute natürlich iſt das Sedangedenken
alleinige Angelege der Vater ländiſchen Verbände.
Sie verſammelten ſich in altgewohnter Weiſe zum Gottesdienſt in
der Großen Kirche und gen dann unter Führung des Kreis
kriegerverbandes zum Denkmal auf dem Wilhelmsplatz und legten
dort einen Kranz nieder. Auf dem Friedhofe wurden in alt

wohnter Weiſe die Gräber all der Kämpfer aus den letzten
egen geſchmückt. Die Reden am Denkmal ſowohl wie auf dem

Friedhofe hielt der Vorſitzende des Kreiskriegerverbandes, Kam.
Oberſtudienrat Ha ak. Die Schmückung der Gräber erfolgte durch
die Saarkinder. Dadurch wurde dem Akt eine ganz beſondere Noteverliehen. Für die Kinder wird dieſer Tag eine ete Erinnerung

er können

Nach Erledigung bleiben. Für die Teilnehmer am Feſte war ihre Gegenwart eine
dieſer Punkte wurden mehrere neue Kameraden feierlich in den Mahnung, die deutſche Saar nicht zu vergeſſen.

Automobilſport
Programm des E. v. D. für 1928

Der Automobilklub von Deutſchland plant für
das nächſte Jahr eine Reihe ſportlicher Verxanſtaltungen, die
geeignet ſind, überall lebhafteſtes Intereſſe zu erregen.

Für den 14. und 15. Juni iſt die Dur ng des „Großen
Preiſes von Deutſchkand“ auf dem Nürburg-Ring vor
geſehen. Das Rennen ſoll ſowohl für Sportwagen als auch
für Rennwagen ausgeſchrieben werden und erfährt dadurch
ganz beſondere Bedeutung, daß das Rennen der Rennwagen um
den „Großen Preis von Deutſchland“ eingereiht werden ſoll in die
wenigen großen Rennen dex Welt, deren Teilnahme berechtigt, ſich
um den Titel „Championat der Welt“ zu bewerben.

Als zweite große Veranfſtaltung iſt für die zweite Hälfte des
Auguſt zuſammen mit dem Oeſterreichiſchen Automobil-Club die
Alpenfahrt geplant, die einen möglichſt umfaſſenden inter-
nationalen Charakter erhalten ſoll.

Jm Sinne einer Geſellſchaftsfabrt iſt vom A. v. D.
uſammen mit dem Kartell eine Auslandsfahrt nachGriechenian d in Ausſicht genommen, die für Ende April oder

Anfang Mai vorgeſehen iſt und Städte wie Prag, Wien, Budapeſt,
Belgrad, Sofia, Saloniki und Athen berühren wird.

Ferner iſt eine Leiſtungsfahrt Madrid Paris
Berlin ins Auge gefaßt, für die ein Termin noch nicht feſt-

gelegt wurde.
Eine Reihe größerer Veranſtaltungen der Kartellklubs werden

das Sportprogramm des Geſamtkartells noch ergänzen.

Leichtathletik
Aſſeburg-Memorial in Berlin.

Der Verband J rrrri i Athletik- Vereine bringt am
11. September die Verbandsmeiſterſchaft im Ver-
einskampf in Verbindung mit dem Vereins-Zehnkampf um
das „Aſſeburg-Memorial“ zum Austrag. Zum Aſſe-
burg-Memorial, das im offenen Vereinsgehnkampf ausgetragen
wird, ſtarten alle A-Vereine, dazu Bar Die Verbands
meiſterſchaft im Vereinska beſtreiten in der A-Klaſſe BSC.,
SCC., Brandenburg und gleichfalls Bar e z der B- Klaſſe
ſind neun Meldungen abgegeben, auch in brigen Klaſſen
i die Beteiligung gut, ſo daß insgeſamt 1000 Aktive an den

ämpfen, die für die A Vereine a dem SCC.Platz, für die
BCD. Vereine auf dem Sportpla oabit in der Sehdlitzſtraße
ſtattfinden, beteiligt ſind. Zu den Einzelwettbewerben muß
übrigens jeder Verein jeweils andere Teilnehmer ſtellen.ſammen mit dem Aſſeburg-Memorial wird die Branden-

burgiſche Meiſterſchaft im 50- Kilometer Gehen aus
getragen.

Tennis
Franzöſiſche Niederlage in Amerika.

Hacoſte, Borotra, Cochet und Brugnon, die Ende dieſer
Woche den Davispokal von Amerika zu gewinnen hoffen, mußten
in Boſton bei der Meiſterſchaft im Herrendoppelſpiel
empfindliche Niederlagen einſtecken. t-Brugnon
wurden von den amerikaniſchen Junioren G. Lott-J. Doeg
6 8, 83:6, 6:8, 9:6, 9:7 geſchlagen, die zweite große Ueber-
raſchung war der glatte Sieg der zweitklaſſigen Amerikanertrrutre Williams über Borotra-Lacoſte 6:3, 6:2,
6 4). Lange konnten ſich die Sieger ihrer Erfolg nicht er
freuen, denn Henneſſey-Williams i r Vorſchuß-
runde an Tilden-Hunter, die 6:7, 6:2, 2, 6:8 gewannen.
LottDoeg en leiſteten en Johnſton N. Williamsärteſten Widerf und gaben 8 erſt nach vier hen 9:7,

4, 10 12, 8 6 geſchlagen. lden und Hunter be-
ſiegten Johnſton und Williams im Endkampf 10 8, 6:8, 6:3u errangen ſo den Doppelſpielmeiſtertitel von U. S. A.

Poren
Deutſch engliſche BerufsVoxkämpfe.

Wie nunmehr feſtſteht, werden die internationalen Berufs
Boxkämpfe am Freitag in der Berliner Kaiſerdamm-Arena neben dem Sanpttam f Diener--Charlie Smith über

10 Runden (4 Unzen, harte Bandagen) die weiteren deutſch-
engliſchen Treffen Sahm--Kid Jackſon (8 R., 4 U., hart),
O. h ben Rogers (8 R., 4 U., hart) unddie Bantamausſcheidung Harry Stein --Allmeroth (6 R.,
6 U., weich) bringen, während im c Kampf der deutſche
Weltermeiſter Grimm oder der Engländer Spears gegen
einen noch nicht bekannten Gegner im Ring erſcheinen.

EisſportDie Weltmeiſterſchaften im Eislauf

Der Vorſtand der Jnternationalen Eislauf Vereinigung har
ſeine Meiſterſchaftswettbewerbe für den kommenden Winkler nun
mehr vergeben. Deutſchland hat, wie beantragt, die Welt-
meiſterſchaft im Kunſtlaufen für Herren erhalten. Sie wird
am 18. und 19. im Berliner Sportpal aſt ſtatt
finden. Veranſtalter iſt der Berliner Schlittſchuh-Club. Der
Zeitpunkt iſt beſonders geſchickt gewählt, da die von der Winter
olympiade in St. Moritz zurückkehrenden Meiſterkäufer Gelegen
heit n, ſich in Berlin abermals im Wettkampf zu
meſſen. e Weltmeiſterſcha im Kunſtlaufen für Damen
und im Paarlaufen ſind dem Britiſchen EislaufVe d über
tragen worden, der ſie am 5. und 6. März im Londoner
Eis palaſt abhält. Die Europameiſterſchaft im Kunſtlaufen,
an der ſich nur Herren ver dürfen, iſt nach Troppau

fallen. Dort wird ſie am 38. und 29. Januar auf der vor
glichen Schwimmeisbahn des Troppauer Eislauf-Vereins aus

getragen.
Der Internationale Sthlittſchuh-Klub in Davos, der ſich

alljährlich mit Erfolg um eins der großen Jnternationalen
wird in dieſem Winter die Weltmeiſterſchaft im

Schnell Laufen am 4. und 5. Februar austragen,
während die Europameiſterſchaft im Shnell-Laufen an Nor
wegen vergeben iſt; letztere wird am 21. und 22. Januar
oom Osloer SchlittſchuhKlub durchgeführt.

pferdeſport

Unſere Vorausſagen.
Hoppegarten, 8. September.

1. R. Epheu II--Stall Weinberg. L. R.: szug-Pa-gode. 8. R. Jur 4. R.: Patrigier m Cloud.
6. R.: Moſellaner--Larida. 6. R.: Gute Sitte--Grafenkrone.
7. R.: Ad Hoc--Ordenskanzler.

Pont l'Eveque.

1. R. Cocotte II--Eſtruval. 2. R. Le
fidente. 8. Sereska-Paroiſiene. 4. R.:

Ritter- Kaffeetäglich trisch n unübertroffener Qualität.
Versand nach auswärts portofrei. 5268
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Die ägyptiſche Königin eine Franzöſin
Dom Matroſen zum General Die CLaufbahn des Joſef Sève Erlebnis mit Uapoleon

(Brief für die Halleſche Zeitung“.)
Paris, 6. September.

Die Königin von Aeghpten weilt ſeit einigen Tagen
in Frankreich. Die Gattin des Königs Fuad von Aegypten
wird von den wenigen, die Gelegenheit hatten, ſie zu ſehen, als
eine ſchlanke, hübſche, überaus raſſige Aeghpterin geſchildert.
Die Königin, die ſechs Kammerzofen und ein großes Diener-
perſonal nach Frankreich mitgeuommen hat und einige Tage auch
in Paris zu verbringen beabſichtigt, zeigt ſich wenig in der
Oeffentlichkeit. Sie trägt den traditionellen Schleier der
Aegypterin, der die Hälfte des Geſichts verdeckt.

Ein großes r Blatt nimmt den Beſuch der Königin
zum Anlaß, die Endeckung zu machen, daß die Gattin Fuads I.
eigentlich eine Franzöſin iſt. Sie ſoll nach den An-
gaben des „Petit Pariſien“ die Urenkelin eines Sol-
daten Napoleons ſein. Der Urgroßvater der Herrſcherin
von Aegypten ſei niemand anders als der ehemalige Matroſe
Joſef Séve, der Sohn eines armen Fiſchers aus Lyon, der in

Er blieb plötzlich vor Joſef Sève ſtehen. „Du biſt der ungehor-
ſame Kerl, von dem man mir geſprochen hat?“ apoſtrophierte
er den Leutnant, dem er eine Auszeichnung ob ſeiner kei der
Schlacht gezeigten Tapferkeit verleihen wollte. Joſef Sève kannte
jedoch keinen Scherz. „Wenn Jhre Majeſtät mir nichts anderes
zu ſagen hat,“ antwortete er unvermittelt „dann war es wirklich
ſchade, vor mir ſtehen zu bleiben.“ Die Generale, die neben
Napoleon ſtanden, wurden blaß, ſie waren nun auf etwas
Furchtbares gefaßt. Napoleon winkte ſeinem Adjutanten
und ernannte Sève auf der Stelle zum Kommandanten
eines Regiments. Nach dem Unheil von Waterloo lebte
Séève in Paris und führte das Daſein eines berufsmäßigen
Verſchwörers, er war ſtets prinzipiell gegen das herr-
ſchende Regime. Eines Tages, des inhaltsloſen Lebens müde,
wandte ſich Sève an ſeinem Protektor, den Grafen Segur, der
ihm ein Empfehlungsſchreiben an den Gouverneur von Aegypten
Mohammed Ali gab. So wurde der Franzoſe Offizier in

Schwere Bluttat in Hohenzieritz
Mit dem Forkenſtiel erſchlagen.
Telegraphiſche Meldung)

Neuſtrelitz, 7. September.
Jn dem benachbarten Hohenzieritz, bekannt durch die Sterbe-

ſtätte der Königin Luiſe von Preußen, ereignete ſich aus gering-
fügigen Urſachen eine ſchwere Bluttat. Ein Streit zwiſchen
Kindern, in den ſich die Eltern einmiſchten, endete damit,
daß der Arbeiter Weiß den Arbeiter Horn mit einem
Forkenſtiel erſchlug.

Die ſechsjährige Tochter des Arbeiters Horn hatte die vier-
zehnjährige Tochter des Arbeiters Weiß mit Sand beworfen.

Letztere wollte dem Kinde einen Schlag auf die Finger verſetzen,
wobei die kleine Horn hinfiel und ſich am Knie ver-
letzt e. Auf das Geſchrei des Kindes kam Frau Horn hinzu und
ſchlug die vierzehnjährige Weiß mit einem Knüppel über
den Arm, wobei dieſe Verletzungen erlitt. Abends kam der
Arbeiter Weiß von der Arbeit zurück und erfuhr den Zwiſchen-

fall. Er nahm einen dicken Forkenſtiel, ging auf den
Arbeiter Horn los und ſchlug ihm derartig auf den Kopf, daß

Von der großen Deutſchen Funkausſtellung in Verlin
e

S e W ELT

Eine Verſinnbildlichung des Weltrundfunks.

Welt hört.“

„Das Ohr der
An der Dreſchmaſchine.

Die auf Rügen und in Pommern geplanten großen Herbſt-
manöver ſind infolge der in den dortigen entſtandenen
Waſſerſchäden abgeſagt worden. Die Reichswehr wurde ſtatt deſſen

Einbringung der halb im Waſſer ſtehenden Noternte auf das
and beordert.

ſeiner Jugend bei der Kriegsmarine gedient und durch ſeine ſeltene
körperliche Kraft die Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte. Joſef Sève
nahm an der Schlacht bei Trafalgar teil und erlitt hier eine ſchwere
Verletzung. Nach ſeiner Wiederherſtellung zeichnete er ſich durch
ſeltenen Wagemut aus.

Joſef Sève war ein äußerſt turbulenter Menſch, der keine
Diſziplin kannte. Bei einex Gelegenheit verſetzte er einem Offi-
zier eine Ohrfeige. Der Matroſe wurde zum Tode ver-
urteilt. Der Graf v. Segur hatte zu ſeinem Glück von dem
Todesurteil erfahren und erinnerte ſich daran, daß der Matroſe
ihm das Leben gerettet hatte. Der Graf war nämlich vor Jahren
von Bord eines Segelſchiffes ins Meer gefallen. Der Matroſe
ſprang ihm nach und zog ihn bewußtlos aus den Wellen. Nun
wollte der hohe Protektor gleiches mit gleichem vergelten und
ſeiner Fürſprache gelang es, Gnade für den Verurteilten zu er
wirken. So entging Joſef Sève dem ſicheren Tod. Der Graf
Segur ſorgte dafür, daß Séève in die italieniſche Armee auf-
genommen werde. Da mußte er freilich als ſempler Soldat be-
ginnen. Fünf Jahre ſpäter war er Leutnant inder großen
Armee Napolegons.

Nach der Schlacht bei Bautzen ſchritt Napoleon die Front
ſeiner Getreuen ab, es war ein Tag der Auszeichnung.

der ägyptiſchen Armee. Die Soldaten haben ihn ver-
göttert und er machte raſch Karriere. Auf den Wunſch Moham-
med Alis wurde er Mohammedaner und nannte ſich von
dieſer Zeit an Soliman. Jm Jahre 1829 wurde Soliman
türkiſcher General. Er nahm an zahlreichen Schlachten
in Syrien und Paläſtina teil. 1845 hat ihn der König Louis
Philipp in Paris in einer Privataudienz empfangen. Er ſtarb
einige Jahre ſpäter hochbetagt als Soliman Paſcha. Sein Sohn
hatie eine Tochter des Scherif Paſcha geheiratet. Aus dieſer
Ehe entſtammte Sadri Paſcha, der Vater der Königin von
Agypten.

Die Königin von Ägypten ſtammt alſo aus Lyon. Die
guten Bürger von Lyon, die nunmehr nicht nur „Größen“ wie
Herriot, ſondern auch eine Herrſcherin ihr eigen nennen, zer-
brechen ſich nun den Kopf, wie ſie der Königin von Agypten ihre
Anhänglichkeit beweiſen und ihr die Beziehung, die ſie mit der
ſchönen franzöſiſchen Stadt verbinden, in Erinnerung bringen
könnten. Es wurde beſchloſſen, den geneglogiſchen Stammbaum
der Königin von Agypten von einem Künſtler verfertigen zu laſſen
und der Herrſcherin noch während ihres Aufenthaltes in Frank
reich dieſes ſinnige Geſchenk zu überreichen.
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Rieſenſpritſchwindel in Dresden

150 000 Liter Sprit verſchoben.

Dresden, 7. September.

Jn Dresden-Neuſtadt hat es der Kaufmann Heinrich
Lindenborn, der die Fabrikation von Lacken, Farben und der-
gleichen betreibt, verſtanden, für ſeine angebliche Fabrik durch
grobe Pflichtverletzung eines Beamten der Reichsmonopolver-
waltung und andere Schwindeleien rund 150000 Liter ver-
billigten Monopolſpiritus zu erlangen, den er ſofort
zur Herſtellung von Trinkbranntwein verſchoben hat. Die
Unregelmäßigkeiten kamen dadurch an das Tageslicht, daß Linden-
born mit einer ſeiner Angeſtellten in Differenzen geraten war, die
dann Anzeige erſtattete. Lindenborn ſowie der ungetreue
Beamte der Reichsmonopolverwaltung und ein Privatangeſtellter
wurden ſofort feſtgenommen.

Untergang eines Pergnügungsdampfers
London, 7. September.

Auf einem vor dem „Nordpeer“ von Oban verankerten Ver-
gnügungsdampfer brach geſtern nacht aus bisher unbekannten
Gründen ein Feuer aus, durch das drei Perſonen ihr Leben
verloren und 17 weitere verletzt wurden. Die Verletzungen
von vier Perſonen ſind ſchwer. Das Schiff wurde durch das
Feuer nahezu zerſtört.

Um 1 Uhr nachts wurde die Mannſchaft des Dampfers plötz
lich durch das Krachen des brennenden Decks wach. Die
Mannſchaft verſuchte, das Feuer mit Hilfe von Pumpen zu löſchen,
doch hatten die Flammen bereits in ganz kurzer Zeit auf das
ganze Schiff bis herab auf den Waſſerſpiegel
übergegriffen. Einem Kapitän der gleichen Geſellſchaft wurde der
Rückweg von der Kabine abgeſchnitten, ſodaß er ums Leben kam.
Der Kapitän des niedergebrannten Schiffes konnte ſich durch Ab-
ſprung vom Deck in den Hafen retten. Das Schiff verſank nach
kurzer Zeit.

CöwenPlage in Britiſch-Gſtafrika
London, 7. September.

Aus Britiſch Oſtafrika wird gemeldet, daß die Bevölkerung
von einer Löwen Plage heimgeſucht wird. Die Regierung

in Nairobi hat infolge der zunehmenden Angriffe von Löwen und
Leoparden auf die Viehherden und auf Menſchen zur Be
kämpfung der wilden Tiere verſchiedene Maßnahmen ergriffen.
So hat ſie u. a. für einen Zeitraum von vier Monaten euro
päiſche Jäger angeſtellt, die einen Teil der Löwen und
Leoparden abſchießen ſollen. Südlich der Eiſenbahn von der
Küſte nach Nairobi ſind die Raubtierüberfälle beſonders ſtark. Die
Viehherden ſind dadurch außerordentlich gefährdet. Auch die Ein
geborenen klagen lebhaft über das Ueberhandnehmen der
Leoparden. Die in dieſem Bezirk angeſtellten ſtaatlichen
Jäger haben ſoviel wie möglich Tiere abzuſchießen.

Schreckensſzene in einem Vewyorker Anwaltsbüro
Newyork, 7. September.

Jn dem Büro einer Newyorker Rechtsanwaltsfirma kam es
geſtern nachmittag zu einer Schreckensſzene. Als man gerade ver-
handelte, begann einer der Klienten auf die übrigen Anweſenden
blindlings zu ſchießen. Ein Rechtsanwalt war ſofort
tot, während ſein Sozius aus dem Büro im neunten Stockwerk
ſprang, auf der Straße zwei Vorübergehende zu Boden riß, von
denen einer das Rückgrat brach und der andere lebensgefährlich
verletzt wurde. Er ſelbſt trug ſchwere Verletzungen davon.
Ein dritter Verhandlungsteilnehmer brach auf der Flucht tot zu-
ſammen. Der Täter, ein notoriſch Wahnſinniger, ſtellte ſich ſpäter
der Polizei.

M äuuGebt für die Hindenhurg-Spende!

Sammelſtelle der „Halleſchen Zeitung“,

Leipziger Straße 61 /62.

en

er beſinnungslos zu Boden ſtürzte und nachts um
2 Uhr verſtarb. Der Vorfall hatte eine heftige Auseinander
ſetzung zwiſchen beiden Familien zur Folge.

Rund um die Welt
Jm Hallwiler See bei Baſel ſind drei junge Burſchen beim

Kahnfahren ertrunken.

Jn dem Dorfe Kremlin bei Sol din fand man den Schweizer
des Gutes und ein Mädchen, mit dem er ein Verhältnis unter
halten hatte, er ſchoſſen auf. Nach dem Befund liegt Selbſt
mord vor.

Die franzöſiſche Grenzpolizei verhaftete in Deutſchoth bei
Metz den Jtaliener Crispi, der in Luxemburg einen anderen
Italiener niedergeſchoſſen und ſich dann über die Grenze
geflüchtet hatte.

Jn Purcieux bei Arras wurde ein Arbeitsloſer, der
von einer deutſchen 10,5 Zentner ſchweren Granate den Kupfer-
ring entfernen wollte, zerriſſen.

Bei Waſſerarbeiten im Bette der Meurthe entdeckten
Arbeiter bei Nancy Knochen der Wirbelſäule eines Tieres aus
der Antediluvialzeit, die von einem Rontoſaurus in der
Juraformation ſtammen ſoll.

Die Zahl der bei der Exploſion im Lautenburger
Rheinhafen verunglückten Perſonen iſt größer als angenommen
wurde. Drei Angehörige der Schiffsbeſatzung werden noch
vermißt.

Jm Gebiet von Kitzbühel (Tirol) ging
wolkenbruchartiges Gewitter nieder, das einige
wegriß und die Straßen überſchwemmte. Auch der
Eiſenbahndamm bei Kitzbühel wurde überſchwemmt, ſodaß der
Eiſenbahnverkehr zwiſchen Jnnsbruck und Salzburg längere Zeit
unterbrochen war.

ein ſchweres,
Brücken

Einem Pariſer Juwelenhändler wurden geſtern
nachmittag auf einem Autobus an der Kaiſer WilhelmGedächtniskirche in Verlln Brillanten im Werte von 45 000 Mark aus der

Handtaſche geſtohlen.

Zum Staatskommiſſar der italieniſchen Regierung für die
Internationale Preſſeausſtellung Köln 1928 iſt der Commen-
datore Dr. Giulio Barella, Mailand, ernannt worden.
Barella iſt Verlagsdirektor des in Mailand erſcheinenden „Popolo
d'Jtalia“ und Vißzepräſident des italieniſchen Verlegerverbandes.

Den Beweis für ihre wirtſchaftliche Zweckmäßigkeit haben
Maggi's Erzeugniſſe (Würze, Suppen- und Fleiſchbrühwürfel)
erbracht. Seit 40 Jahren ſind ſie die treuen Helfer der ſparſamen
Hausfrau und gehören zum eiſernen Beſtand jeder guten Küche.
Der Aufſchwung der Maggi-Werke zeigt die ſtets zunehmende
Beliebtheit von Maggi's Produkten in allen Bebölkerungskreiſen.
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Selegentlich der
Hengstsehauimbandgestüt Kreuz
findet erstmalig in Deutschland die Vor-
führung des vom Reichsverband der Kalt-

blutzüchter aus Amerika beschafften
Zugkraftmeßwagens

am Sonnabend, den 10. Sept., 13 Ohr, statt.
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Der Erfolg Hegt in der strengen Durch-

führung des Qualitätsprinzips, das allen
Micle-Erzeugnisen eine führende Stellung
verschafft hat.

Miele Fahrräder werden nicht am Bandch
eondern in Präziztons- Serienfahrikation
nter Verwendung der allerbesten
Materialien hergestellt. Den Wettlauf in
der Billickeit auf Kosten der Quaalitäs
machen wir nicht mit.

Es liegt in Ihrem laterene, wenn Se sich
vor Kauf eines Rades vom Fahrradhändlen
fachmänniech beraten und ber die
Qualitäts-Unterschicde zwiches dem
hochwertigen Miele Fahrrad ad den
billigen Marken- uod Spezialrädern auf-
KlRren lassen

Mielewerke A. G.
Gütersloh Westfalen

Zu beziehen durch die Fahrrad handlungen

I

R

in
ſ.

Beteiguns. Vn,
Samengroßhandlung (Speicher und
e magen vorhanden) sucht zwecks Vergröberung
und Umwandlung in eine Kommangditgesellschaft noch
einige Kommanditisten. Gutsbesitzer mit einer Ein-
lage von 10000 bis 20000 RM. bevorzugt. Einwand-
freier Ruf Bedingang. Pflichtanbau ausgeschlossen.
Vertrauliche Behandlung zugesichert und verlangt.s um

d D7wer Interessenangebote unter W. Z. 86099 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung. 6889

beim

veizer

inter
b ſt

bei
deren

renze

der
pfer-

ckten

aus
der

ger
men
noch

res, hender Aſfono Arnoldſtr. 6
der

eit

rn Verchromöen ist Trumpf.
Unbegrenzte Halcbarkeit, ewiger Hochglanz,
kein Mattwerden oder Anlau rostet nicht kein

die Putgen, säurebeständigq, für alle Zwecke, besondersn- far BesteeRse, Aue u e W
Max Lappe S Co. m. b. H.

s. Gr. Märkerstrassoe 7. Fernruf 23803.
m

Alle Druckzachen für Wie indugtris
liefert in vornehmer Ausetattung preigwert

Otto u an. Ter e

e Stellenangebote m
Wir suchen zum Verkauf deutscher Näh-

maschinen Phönix Adler Mundlosan Private bei bequemer Teilzahlung, rührige
und arbeits freudige

Vertretergegen angemessene Provision u. Spesenzuschüsse.
Angebote erbeten an die

„Deutsche NAhmasechinen Vertrliobs-
22 Halle a. S Gr. Ulrichstr 12.

Für Bohrungen im Bereiche
des Elster Saale Kanals

zwischen
Lelpzig urd Merseburg

I soforttuchtiger, zuverlässiger

Bohrmeister
gesucht.
Staatliches Kanalbauamt Leiprig,

Dittricehring 21., II.
Ofene Stellen Slonohplsdn

für led- Flurſchutzbeamten, für die Stahlhelm- Volksjunge Verwalter, led. Motor peiſung füe dald geſucht.
pflugſuhrer bet Schriftl. Angebote an 2468

Friedrich Gareilg, ge-werbsmäßiger Stellengeräitkier, Stahlhelm Volks-

ſpeiſung,Schmeerſtraße 17/18.

Halle a. S., Hermann-Led. Chauffeur ſchule, Hermannſtraße.
Wegen Heicat des jetzigene r Leoss zum I. Otioder nicht zu

ngebote un irkli iſtlichesan bie Geſchäftsſtelle d. Zig n 2
Suche durch den Weggangmeine Gehlifen, der

ebenfalls wieder bei mir tärig

ſoliden jg. Mann
tüchtig im Her enfach ſowie
perfeit im Bubikopfſchneiden
und Ondul. Koſt und Vogis
frei i H. Zeugniſſe mit Bild
und Gehaltsanſprüchen an

Richard Klotz,

Mädchen
das alle Arbeit tut.Frau Geh. Rat Frieg,

Franckeplatz 1.
15. September oder ſpäter

wird für größere Domäne
gebild. jg. Mädchen
nicht unter 183 Jahren geſucht
zur gründlichen Erlernung
des Haushaltes und der Ge

Fr flügelz zie Angebote unterKelbra Koſiväuſer). W. W. 86098 an die Ge
Tüchiger ſchät ca d. Ztg. 6527

Friſeurg ehilſe Jg. Mädchen kann Fahr die
Damenſchneiderei

a 7 ort 6326 erlernen.v hötteher,
Zeitz, Roßmarkt 17.

Mittelwache 6, III., I.
Töchter beſſ. Fomilien finden

in meinem gut empfohlenen
Suche ſofort einen kräftigen Haushaltungs

Schweizerpenſionat
Lehrburſchen. ehe uns nZörbig, Biemaraſtr. 18

Suche anſtändijunges mäd dchen
H. Ziebel!. Oberschweiz.

Schwenz, Poſt Tribſow,
Kreis Cammin (Pommern). r on r e Gute

oſt und Behandlung ami
l ſchl Lo nach berLed. Schweizer n r

n tOßen.a Weltenſes T t.
unten r Fartele,

ed Tüchtige, erfahreneStütze
bei guter Bezahlung zumbaidlgen Anrriit geſucht.

Angebote mit Zeugnisad-
ſchriften erbeien an 6808

Suche ſofort

ledig. Sund Dienſtmädchen
für Landwirtſchaft. Verlagadu ndler

l icke,gr. vt'5. srigdeig Rlanfe,
ode1 e werheir Wegen Verheiratung der

jetzigen e zum 1. OktoberGeſchirrführer eine im Guishausghalt erſahr.
9

n. Kessiern Segen Mamſell.
Goſt Roizſch). Angebote unt. Z. C. geoge

an die Geſchäftäſtelle d. Ztg.

m zum 1. Ottober eine
Einwecken und

u ſofort ehihen,
ſtsgehilſen,unter 20 Jahren, der in geß t erfahrene

e MRamſei.e Manſſet une 9 h n n r zh unirnh n Frau rin Handt,
b Rittergut Kertarnſten

ſucht Suchenan Knechte, BurfSuen mädchen aufsMamſells, ülelg
Stuben u. hhausmädch.

Louieoe Sehmtägun,
mößige Stellenver
mittierin,

Merſeburger Str. 1689 II.

Daſſecherlehrinen y 3 17 Jahre alt, J

Umsonst
nehmen wir für unsere Abonnenten
eine sogenannte kleine Anzeige, Stellen-

kleinere gebrauchte Haus-
tände, gebr. Keidungsstücke7 üder

20 Worte Sauk. Bitte, fügen Sie diesem

S VTS C C
die letzte d dei.Sollte der Text mehr als 20 Worte be-
anspruchen, so wird der überschiebende
Teil zum Vorzugspreise derechnet.

Kleine Anzeigen
in der „Halleschen Zeitung“ dringen

schneotten u. guten Erfolg.

i. R., Mitte 80er, ſucht Verkrauensſtellung gleich welcher
Art. Angebote unter W. O
8650 an die Veſchaſtor
dieſer Zeitung.

Landwirtsſohn, 19 Jahre
alt, Einjähr.Zeugn., 3

aktiſch kräftig, ſtreöſom,
ucht zum 1. 10 Stellung als

Volontär-
verwalter

in intenſiver Wirtſchaft, mög
lichſt mit Samenbau zur
weiteren u Angeb.unter W. R F. 683 an dieGeſchäftsſt. d F. 5320

Solider, ger

Kellnerſucht, geſtützt auf langfähr.
8 niſſe und Referenzen,

ung. Gute Garderobe.
Angeb. unter W. K. 8618
an die d. Zig.o Drbenmichor

Schweizer,

Angebote unt. p. 8623
an die Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

I Etellengeſuhe

Oberlandjäger
UoxBlektrola

Grammophon, Amato
sowie Elektromophon
sprechapparateim Ton u. Konstruktion
unerreicht, bieten im

Heim und Garten
zu jeder Zeit beste

nierhaltung.
Senalftpfattennur beste Fabrikate
Reparatur-Werkstätte

Gust. Uhig, HalleGegründet 1859 Fern 2665.

n I Semue I
Cutawan,ab 15. September von höherem

2 en, zu verkaufen.
Preisangeb, unt.an die Vier d. Zenung.
Beamten n h

z Kitzing, Halle,

elektr. Li poſt.

Fiaat an LandIod.2 möbl. zimmer
ungeniert) geſucht von Dame
n Beruf bei hoher Miete. AnC unter Z. G. 8666 an kauft 2488b. Oberſchalſeie, Riegel 0.65e Geſchäfteſeüe d. Zig. Ia Kernſelſe i i

800 GraSqchmierſeiſo, io Pfe. ar z

Bolkadi a

h ehr ſchöne

Geldverlehr

Junges Mädchen, mit gründlicher Erfahrun im Haushaltund Kochen, judt zum 1. oder

16. Oktober Stellung als [2425

An u
in gutem WieFridaleben, Auguſtapromenade 889

2500 M.
en r o 2 geſucht.vom Vertrieb techniſcher u.

Rückzahlung monatlich
00 M. ſamt Zinſen u. Gewinn.
Riſikolos! Angebote erb. unter

6664 an die 44

hönixpalmen u.neten
Rieger. dane legt 3 el

i Reit und
ahrſchule, Reilſtr. 128.g. G.

Waftsfelle d. Ztg.

Mamleill,
28 Jahre alt, erfahren in n

zweigen eines Haushalts ſucht

ſchäftsſſellung d Zeitg. 2415

Stellung zum 1. 10. Angebote
unter Z. L. 8645 an die Ge

Wie verkauſßen
gut erhalt. Jagdwagenwegen Anſchaffung von
Turnierwagen.

1 Wallach-Rappe, 1.62 m,
ea. 10 Jahre alt, geritten (guter Springer),

1 u. 2 lzren,

Kaufgeſuche i

Gute
Stadthächerei

UnſTndſges ſunges Mädchen
mit guten Zeugniſſen, ſucht zum
16. Sept. oder ſpäter Stellung

als 5321Köchinin Hotel d Reſtaurations
betrieb. ich Angeb.lunter wie v o 4 an die Ge

S dieſer Zeitung.
che für meine 22tährigea in gutem Hauſe Auf

nahme alsHaustochter
bei vollem Fa milienanſchluß.

Otto Müller,
Kurhotel Bad Sulza

S

feſter Preis 450
mit Grundſtück bei 10000 M. weg. Platzmangel Beſicht.
Anzahlung und mehr für ſofort jeden Tag 729 Sonntag)

zu kaufen geſucht. von in der Reil
aſerne.a mit Lage erb.eßler, K ere lebeVonif. u 8/0. n, Wir kaufen

1 Dogeart od. leicht. 4-Räder
einſpänner m. Geſchirr,

lin Ut,Fuche Grundſtück md u e e
ne mit m. Birke r primau. h en 300 Zentner primaenhen er vzzgGeſchäfteſtelle d. Zeitung.

e Wermietungen

Gut möbliertes

Zimmer
in herrſchaftlichem Hauſe ſofort

zu i tr.großes dinner

mit elekreiſch. Licht, Bahnhofs
nähe. ſofort zu vermieten.

Kirchnerſtr. 21, III. linke.

reundl. gut möbl.

Vom Sonnabend ad gteht ein grober bester
frisehmlichender und hochtragender

Küßie unckl Färsen
ferner 40 StGck ostfriesische gröttentells eingetragene

Bullenmit Papieren, ca. 6--8 Ztr. sechwer,

billig zum Verkauf. 5340
H. BoYdse, Halle (S.),
Delitzscher Str. 8. Fernruf 29484

immer
ſofort zu vermieten. Näheres

Burgſtr. 10, II.
Gut möbliertes

immer
im RNordviertel zu vermleten.
Anfragen unter Z. V. 8701 an
die Geſchäftsſt. d. Zeuung.

Gut möbliertes

Zimmere elektriſches a
zu vermieten.

h Hard endbergſtr. 7

J 33
g, Ehepaar in nut2 2möbüerte Fimmer

m. Kochgelegenheit on
ab 1b. 9. oder 1. 10 möglichſt
Bahnhofgnähe. Angeb. unterW. M. 8617 an die. hane-
ſtelle dieſer Zeitung.
Reiſender Kaufmann

ucht zum 1. Okt. gut möbl.

ohnzimmer
mit Schreibtiſch, evtl. Tel., nahe

geh o v unter
e

ſaneſtelle d. Zig.

ö-Zinn. Wohn
z 2 868657 an die Ge

ſaſteſtelle d Zig. 2434
Bezugſcheinfreie

Wohnung
5 6 gimmer, möglichſt im
Norden. eunter W. V. 68656an die Geſcaſteſten dieſ. Ztg.

Ab Reouseo, don S. r 723
steht wieder ein frischer Transport
jung. sehwererhboohtragenderS Kühes Kalben

sowle risehmiichenfde K G h e
(a. d. Priegnitz) preiswert zum Verkauf.

Nehme Schlachtvleh zum Tagesprels in Zahlung.
Albert Beyer, Viehgeschätft, Seahkouehe

Fernruf Nr. 369.

Aus verſchiedenen Zeitungen

i h unter:das W i7 e t Steinhauf n.nei t.)S ch haftende t e r Kaufmann Erich

Bürovorſteher Friedrich Brachvogel, beide
Die Geſelſſchaft hat am 1. September 1927

(Auguſt Mentges, Halle a S.): Die Firma
Uniſerva Haboratoirum Auguſt Mentges.

A 1696: Werkſtätten für Maſchinen und Apparate-
bau vorm. Paul Feller, Ammendorf): Dem Fabrikdirektor
Julius Schurmann in Berlin-Zehlendorf iſt Einzel-Prokurg
erteltt.

Hermann Bauchwitz Nachf., Geſellſchaft mitveſchreutt Ha Halle a. S.) ſtand des Unter
nehmens: Der Erwerb und der Betrieb des bisher unter
der Rirma mann Bauchwitz in Halle betriebenen

2441 Herren und Konfektionsgeſchäfts. Stammlapital:
20 000 Mk. Geſchäftsführer: Kaufmann Franz Friedrich
und Fräulein Margaärete Roeder, beide in Halle a. S. Die
Ge ſt wird durch 2 Seſchäftsführer gemeinſchaftlich

reten. Hierzu wird veröffentkicht: Oeffentliche Ber e Wo der Geſellſchaft, deren Geſellſchaftsvertrag

am 6. Auguſt 1927 feſtgelegt iſt, erfolgen nur im Deutſchen
Reiche gueig

B 5: De n AbteilungHalle): Gemäß dem bereits durchgeführten Beſchluß vom
r Mai 1927 iſt das Grundkapital um 1 000 000 7 auf
5 344 000 R. M. erhöht. Zugleich ſind die 88 4 Grund
kapital) und A (9Hinterlegung 77 Aktien) des
vertragez geändert. Hierzu wird verbffenlicht: Neun auswerden n 600 ie zu

M.
B 609: (Seyberth u. Thhuiſſen, ellſchaſt m. beſchr.

gfte. Zweigniederlaſſung Halle a S.): Stammkapital
iſt um 90 000 R. M. auf 1680 000 R. M. erhöht.Dringend!

Junges zuverläſſiges Ehepaar
mit einem Kind ſucht 2027
Hhausmann wohnung.

beſte Empfehlungen S
haber roter nUngebote unter W. O.an die Geſchäftsſt. d. Jean

iſt der Geſellſchaftsvertrag be
züglich des Stammkapitals und auch ſonſt geändert und
n der Niederſchrift vom 2. Juni 1927 vollſtändig neu
gefaßt

B 568:
A 257: Hermann Bauchwit,
A 2875: (Kurt Menzel, Halle a. S.).
Halle a. S. den 6.

Laut Be
ſchluß vom 2. Juni 1927

10.
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geb. Wit2zel

Vermählte

Herbert Wollmann
Luise Wollmann

Dortmund, den 8. September 1927
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Die glückliche Geburt eines

gesunden Jungen
zeigen in dankbarer Freude an

Schmiedemeister

Fr. Teutloff und Frau
Hedwig geb. Bebler

Bennstedt, den 5. September 1927

—Ö—

Für die prächtigen Blumengrüße
und alle sonstigen überaus zahlreichen
Beweise herzlicher Liebe und Treue
beim Heimgange meines lieben, un-
vergeßlichen Mannes

har! Mauersberger
sage ich allen nur auf diesem Wege
herzinnigen Dank.

Im Namen
sämtlicher Hinterbliebenen

Emma Mauersberger

Paul Winkler, 60 Jahre, Delitzſch. Beerdigung
Freitag nachm. 4 Uhr von der Friedhofskapelle.
Alfred Hönicke, 27 J., Cletzen. Beerdig. Donnerstag
nachm. 8 Uhr. Friſeurmeiſter Hermann Nager,
78 Jahre, rg. Beerdigung Donnerstag
nachm. 334 Uhr vom Krankenhauſe aus.

Statt Karten.
Für die zu unserer Vermählung

in so reichem Maße erwiesenen
Aufmerksamkeiten danken herzlich

Hermann HeBler u. Frau
Luci geb. Stephan.

Brehna-Hohenthurm.

Von der Reise zurüek

Dr. Paul
Leipziger Straße 66 2

Don der Reise zurück
Troſessor Srunch

51/668

prof, Dr. Koerner

von der Reise zurück.

Verreistbie 21. September.

2ahnarzt Dippe
7 e

Aug. Weddy em. l
Gegr. 1858 5323Fernr. 26890 Leipziger Str. 22/23 Fernr. 24814

Elegante Briefpapiere

W III hKAFFEE
Probloreon Sie meine erprobien stets frischen r Wo

Luchwvig Barth n
Prompter Veraand naeh auswärts

c
4 p.S

S e.
Massafv goldene

Irauringe
333 685 7560 oder 900
gestempelt das Stück

480 Mark. 8548

Juwelier Titte
Trauringeeke
Schmeerstrabe 132.

Auswärtige Theater
Donnerstag 8. Sept.

Schanuſpielbaus
Beine

20 Uhr er Hexer.
Neues Tbeater Leipsgig

19 Uhr Tannhäuſer.
Altes Theater Leipzig:

20 Uhr
George Dandin.

Scapins Streiche.
Opernbhaus Dresden:

19 Uhr
Die Macht des Schickſals

Schauſpielbaus
Dresden:
19 Uh r

Der Herr ſeines Herzens.

Stadt Theater
Magdeburg

191 Uhr Lohengrin
Wilhelm Theater

20 Uhr Die Räuber
Friedrich Theater

Deſſau
19 UhrHerodes und Mariamne.

Landestheater
Altenburg:

19 Ahr
Miß Chocolate.

Renußſtiſches Tbeater
erg:191, Uhr Volpone.

G

LSchüler,
am liebſten Sextaner, Tertianer
findet liebevolle Penſion bei

Nähe

u

unter J. O. 688 an W
dendank“, Schwetſchkeſtr. 1.

herbsl in ger hege

mmIn Oblauer Villa Zimmer m.
2 Betten (ohne Beköſtigung)
z. Verfügung, p. Monat 50, M.

Geſuche unter Z. H. 8667 an
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

für 12 nut 50
Wochenrate u. 10
zahlung kaufen sle von
den besien das billigste ein

Perzina-Plano.
Auf die Kassezahlung
noch 10 S Rabatt in der
ältesten Handlung amPlatze
nur Mittelstr. 9/10 bel

StadtTheater.
Heute, Donnerstag,

abends 8 Uhr
Richard der Zweite.

freltag, abends 692 Uhr

Die Meistersinger
von Nürnberg.

Fernruf 283 85 3

Nur noch 3 Tage!
Russ, Künstler-

Theater „Arlekin“
in seinem Sensatlons-

Programm.
Ab Sonntag, d. 11. Sept.

Wiener
Ausstattungsrevue

Wien ung die Wiener
80 Girls. Ueber 50 Mitwi, k.

IhnMit
Heute und täglich:

Uhr Tee
Abends 8 Uhr:

Varleté-Attraktionen
anschiebend

Ball n welßEs wird höfl. gebeten, sich
der Devise entsprechend

zu kleiden
Prämiſierungd. schönst. Dame in weiß.

Neul! Liebeespfeile Neu

Wittekind
Sonntag, den 11. v. früh

7 Uhr

Extra Konzert
Steuer-Orch. Eintritt 30

Abonnenten frei

Vormittags 12 Uhr
Konzert

(Operetten -Volkslied.)
Beamten Orchester

Leitung: Otto Haupt
Eintritt 60 Nachm. 4Uhr
Konzert v. Steuer Orch.
Eintritt 30 Abonn. frei

Abends 8 Uhr
Ges ellschaftsabend

mit Tanz. Musik vomSteuer-Orchester Eintritt
1 Abonnenten 60

Hühnerougen
Hornhaut, ch ielen
u Varzen beseitiot
schnell gicher u 5chmerzlos

Kukirol
Vielmüllonenfach bewährt

Pockung 75 Pig.
Kukiroi-Verkaufssteilen:

Drogerien: Oscar Ballin jr,
Leipzigerstr. 63: Barbdara-
Drogerie, Merseburgerstr. 104,
Einhorn-Drogerie, Schmeer-
straße 18; Germania Drogerie
Gr. Ulrichstr. 51; Helmbo ds

Co., Leipziger trabe 104.

Gutſitzende dauerhafte

Korſetts
empfiehlt 6897/1265plano-Lüders.

H. Schneo Nachf,. S

zooſogisecher Garten
Donnerstag den S. Septembernachm. 4 und abends 8 Uhr

KKonzref TE ofdes Hallischen Symphonie Orchesters. 2
Leitung Konzertmeister Franz Witek.

Mauregd Kuhn-Rocco
beginnt ihren neuen Tanzkurs

am Freitag, den 9. September 1927

in den
Gesellschaftsräumen des „Grand Hotel
(Hohenzollernhot), Magdeburger Str. 65.

Es werden die Neuheiten der letzten
internationalen Kongresse gezeigt.

Anstandslenhre.
Zu sprechen: Vorm. 11-12, nachm. 4-7 Uhr

Heinriehstr. S, II.
6339

Du wirſt vom fleiß'gen IJnſerieren
Auch immer den Erfolg verſpüren.

Am Riebeckpl

Heute Donnerstag, nachmittags 4 Uhr
die große Premifere

Afemand zu Liehe Niemand zu Leide
Ein gewaltiges Filmgemälde, durchblutet von
ber Bildhaftigkett,stumue und dock beredte Sprache redet von

7777chterfülluug u Tvon deutsche Magemeet ver
deufseher Technik

Ein deutscher Gr ob tlim
bewegten Augusttagen 1914 und aus dem Zelt-
alter des Transozeanfluges in acht ungemein

packenden Akten.
Mit der groben deutschen Besetzung:

en land

a ha h 6arch Horden

das eine

fur treser

Auhis

Ellen Krty, Maria Mindzenty, Gert Briese,
lak Mylong MUnz, Alfred Abel, Eduard von
Winterstein, Margarete Schön, Ernst RüUckort,

Helga Thomas, Kurt Gerron.
Eine eindrucksvolle. starke Symbolik, die mit
gewaltiger Kraft die ungeheure Entwicklung der
Geisier umreißt von 1914 dis zu unseren Tagen

Hlerzu der grobe Unterhaltungstell:
Humor, Spors, Mode, alktuelle Breignisse

aueg aller Welt.
Nach dem Riesenertfolg in Berlin und Leipzig wird

ein gewalt ger sein.
Wir bitten daher tunlichst die ersten Nachmittags-

Vorstellungen zu besuchen.

Jaugendiiene haben Kefſnen Zutritt

auch in Halle der Andran

sparbrennern.

für Gas-, Wasser- und
Elektrizitäts Anlagon

G. m. b. H.
Grobe Ulrlenstrabe 51 el. 25601

I Bequeme Zahlungsbedingungen

Gaskocher
Gasherde

Erstklassige Fabrikate mit Doppel-

5166

Ostseebad ßrunshaupfen
Hotel und Pension Wilh. Voss 2515

Pension Vor- und Nachsaison 5,50--6.50 M.
7--8 M. einschliesl. all. flleß. Wasser. Fernsprecher 134.

«—ede Dame
welche Wert auf gute haltbare
Strämpfoe legt, kauft nur

Marke o 896/114

Als beste Marke velt bekannt
Alleinverkauf für Halle und Umgegend bei

H. Schneose Hachf.
Gr. Steinstraße 84.

kiauptreit

9r. Ulrieſistr. s1
Ab heute Donnerstag, nachmittags 4 Uhr

Ein deutscher Großfſtlm eines
noch größeren Problems

Schenk mir
das Leben!!

und Mutterwerden. „SsSchenk mir
das Leben!“, wie inbrünstig kiingt

eser Ruf. Ist es nicht, als klopfen kleine, zarite
Kinderhände an das Herz der Mutter, wenn sie
diesen Ruf vernimmt Der bittende, kla-
gende Laut des keimenden Lebens! dasöchste, das Begiückendste für

das Muttersein und werden.
Mutterschaft ist Unglück und tiefstes

Leid, wenn das Kind ungerufen
zur Welt kommt. 68/81

Hier enthüllt sich uns die ganze Tragödie in
inrer grausamsten Form!

Von den mancherlei gezelgten Filmen, dle dlesen
schwierigen Stoff zum Vorwurf hatten, ist dies
der relfste und beste, inhaltvoll, dramatlsch bis
aufs Höchste gestelgert und in seiner Tendenz
behutsam und überlegt! Eln Tendenzstück,
aber Künstlerisch getfühlt und mit seinem ver-
sönnenden Ausklang zu menschlichem Ver-

ſtehen geführt.
Ein gewaltiges Aufgebot prominenter Künstler

verkörpern die Hauptrollen:
Grete Reinwold El'zza la Porta, Grit Hald,

Olga Limdburg. Gertrud
Arnolid, Hedwig Wangel, Jules Messaro, tlenry
Stuart, Jacob Tledtke, Robert Scholz, HarryFrank hellen von Münchhofen, Maria Forescu,
Stefanie Hantsch, Sascha von Wannowska, Juliette
Brandt, Charles Baschi, Viktor Colani. Geza L.
Welsz, Hugo Döblin, Arthur Beder, Hde Marott,
Sylvia Torf, Antonie Jaeckel, Loni Barih, Nora Féhèr
O Hlerzu der auserwählte bunte Flimtell. G

Jjugendliche haben keinen Zutritt.

An Helm
ohne vollſt ohne BVerufsſtörung, keine ſchme
h pritzung. Jn Behandlung kommen: Leiſten, Schenkeun Bauchbrüche. hen- s

Ueber die Erfolge unſerer Methode ſchreibt:
Dr. med. H. BV., robierter Arzt Methode deen ich r anmeinen Patienten erorobt, und ich kann Jhnen nur von beſt

Erfolgen dabei derichten. Selbſt Brüche allerſchwerſter
kamen in verhältnismäßig kurzer Zett zu reſtloſer dauernd
Ausheilung.

Herr Dr med. S., approbierter Arzt: Teile hierdurch mit, d
ich ſelbſt mit der orthopädiſchen r en Bruchdeha12.5 gute und oft überraſchende Erfolge erzielt nede

w. D., Adln: nach 8moligem Beſu deiſt mein Leiden nun ohne Goeretion w. r
vollkommen a heilt worden, was ich dankend anerkenne, un

kann Jhre Methode nur jedem beſtens empfehlen.

w. 6. Jävenitz (Altmark): Mein Sohn hatte von de
Geburt an einen Leiſtenbruch der S Tragen eines Bande

verſchwand. Nach Zhrer Behandlung iſt der Bruch i
Monaten vollkommen ausgeheilt und kommt bei keine

Anſtrengung mehr hervor.
herr A. F, Rotenfels, Mgtl: Bin über den Erfolg des Heilverbeſtens zufrieden, habe die ganze Eenl Wenn

ohne beſondere Beſchwerden zu bemerken.

Sprechſtunde unſeres approbdierten ſpeziell ausge
deten Vertrauensarztes in:

halle: Hotel Grüner Baum am Sonnabend
den 10. September, vorm. v. 8--12 Uhr
und nachm. v. 3-7 Uhr.

Merſeburg: Hotel Goldene Sonne am Sonntag
den 11. September, vorm. v. 8--1 Uhr

04 verztliches Inſtitut für orth
an a pädiſche Bruchbehandlung,

99 G. m. b. H. Bremetwi dr warnen vor er und oft unreellen d

JC

Pereins NachrichtIII
S Aufnahme von Nitteilungen er r

Bezahlung Anzei em S finden an bieſer en keine umnatie
Vo „Der letzte Beſuch“ und Die fern

ſind die drei intereſſanten Einakter von Suder
im Thalie

Ein erschütternder Film eine ge-8210 waltige Geschichte von Muttersein

mals D. Die Mocht deOper von Verdi folgt als nächſtes Verh.
Die Spieltage für Oper von Gluck ſind an„Orpheus
26. Sept. für A, am 24. Sept. für B und am 28. Sept. für

Sondervorſtellung im Stadttheater wird am 22. Sept.
Richard der Zweite von Shakeſpeare gegeben. Karten zVorzuoepreiſen für unſere Mitglieder in der GSeſchaäſtsſtele

m T Die Jnſel der verlorme en für alle Vergünſtigungen
wſerer Seſchäſtsſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf a

23
e S

S 7

a
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Beilage zur Halleſchen Jeitung Domertag, 8. September 1927

Hallo und Amgebung
Halle, 8. September.

Die bevorſtehende Mieterhöhung
Ab 1. Oktober 120 Prozent Friedensmiete.

Durch Beſchluß der Reichsregierung ſind die Länder bekannt-
lich verpflichtet, die geſetzliche Miete ab 1. Oktober d. J. auf
120 der Friedens miete zu erhöhen.

Ueber die eintretende Erhöhung beſteht noch mancherlei Unklar-
heit. Durch das Geſetz über den Geldentwertungsausgleich bei be
bauten Grundſtücken in der Bekanntmachung vom 1. Juni 1926
(Reichsgeſetzblatt I, Seite 251) iſt der Reichsarbeitsminiſter er
mächtigt worden, mit Zuſtimmung des Reichsrates die Mindeſt-
höhe der geſetzlichen Miete feſtzuſetzen. Durch Verordnung vom
11. März 1927 hat alsdann der Reichsarbeitsminiſter nach Zu
ſtimmung des Reichsrates angeordnet, daß die geſetzliche Miete
bom 1. April 1927 ab in allen Ländern mindeſtens 11025, vom
1. Oktober 1927 mindeſtens 12025 der Friedensmiete beträgt. Die
letztere Erhöhung iſt angeordnet worden, weil am 1. Januar 1928
der Zinsfuß für aufgewertete Hypotheken von 3 auf 555 ſteigt.
Dieſe Zinsfußerhöhung beträgt, auf die Miete umgerechnet, un-

efähr 82 der Friedensmiete. Der Reichsbund deutſcher Mieterhat hiergegen eingewendet, daß die Mieterhöhung erſt vom
1. Januar 1928 nötig ſei. Hierauf iſt aber von maßgebender
Stelle entgegnet worden, daß die Zinſen vielfach bereits am
1. Januar 1928 fällig ſeien, und daß die Hausbeſitzer rechtzeitig in
der Lage ſein müßten, vorher die Beiträge einzuſammeln, um ſie
ihren Hypothekengläubigern pünktlich zahlen zu können. Die Ab
rundung der Erhöhung von 8 auf 1025 wird von der Regierung
mit der Erhöhung der Hausausgaben in Verbindung mit der all
gemeinen Verteuerung begründet. An der Tatſache der Miet-
erhöhung um 1025 zum 1. Oktober d. J. wird alſo nichts mehr zu
ändern ſein.

alles Dobermünner
wollen ihr Können zeigen

Am Sonntag Polizeihundprüfung und Pfoſtenſchau.

Am kommenden Sonntag hält der bekannte Dober-
mann-Pinſcher- Verein (D. V.), Abtl. Halle, auf der
Jungfernwieſe (verlängerte Hafenſtraße) und auf
den Paſſendorfer Wieſen ſeine Polizeihund-
prüfung, verbunden mit Pfoſtenſchau, ab. Der Prüfung
müſſen ſich 10 Hunde unterziehen, darunter befinden ſich ſchon
öfter gezeigte Tiere, die mit „Vorzüglich“ und „Sehr gut“ mehr-
fach prämiiert wurden. Vor allem aber ſollen die Leiſtungen
der Jungtiere gezeigt werden und die Mitglieder des Vereins
wollen kund tun, was ſie züchteriſch erreicht haben.

Nur ſchwer kann der Laie ſich von der mühe- und liebe-
vollen Arbeit, mit der ein Hund behandelt ſein will, einen Be
griff machen, und Enttäuſchungen pflegen oft für den Züchter
und Dreſſurwart nicht auszubleiben, da ja auch ein Hund nicht
jeden Tag bei „Stimmung“ zu ſein pflegt. Jedenfalls werden
ie raſſigen, graziöſen Dobermänner, die immer mehr im

Halleſchen Straßenbild in Erſcheinung treten, am Sonntag ſich
jedem Tierfreund von der beſten Seite zu zeigen wiſſen. Wert
volle Ehrenpreiſe winken zur Belohnung. Die Preiſe ſind in
der Geſchäftsſtelle bei Kaufmann L. Vöker (Paſſage der C. T.
Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtr. 51) ausgeſtellt, auch werden dort noch
Ehrenpreiſe gern entgegengenommen.

Bei dem ſchönen Wetter iſt zu erwarten, daß die Halleſche
Sportwelt und alle Hundeliebhaber durch einen Maſſenbeſuch
die ſelbſtloſen Beſtrebungen des Dobermann-Pinſcher-Vereins
unterſtützen werden. Das Programm wickelt ſich wie folgt ab:
Sonntag früh 8 Uhr Naſenarbeit auf den Paſſendorfer Wieſen.
Sämtliche dann folgenden Prüfungen finden auf der Jungfern-
wieſe ſtatt und zwar von 11--1 Uhr Richten der Hunde zur
Schau, von 2—-5 Uhr Gehorſamsübungen und Mannarbeit. Um
6 Uhr folgt Preisverteilung im Reſtaurant „Zum Talvoigt“.

Wilde Kaninchen ſind jagdfrei
Nach einem Urteil des Reichsgerichts gehören die wilden

Kaninchen nicht zu den jagdbaren Tieren, da ſie in der preußiſchen
Jagdordnung vom 15. 7. 1907 auch nicht als ſolche aufgeführt
ſind. Sie ſind anerkanntermaßen Schädlinge, deren Abſchuß
von der Verwaltungsbehörde unter Umſtänden ſogar angeord
net und erzwungen werden kann und die grundſätzlich dem
freien Tierfange unterliegen. Nur mit Schlingen darf ihnen
nicht nachgeſtellt werden. Jhre Erlegung und Beſtitzergreifung
ſtellen daher kein Jagdvergehen im ſtraftrechtlichen Sinne dar; ſie
fallen nicht unter das Strafgeſetzbuch. Dieſe Entſcheidung iſt für
Landwirte und Gartenbeſitzer von nicht zu unterſchätzender Be-
deutung, die ſie ſich gern zunutze machen werden.

Das Jahresfeſt der Halleſchen JungmädchenVereine. Jn
dieſen Tagen feierte der Kreisverband evangeliſcher Jungmädchen
Vereine Halle ſein Jahresfeſt in Oppin. Etwa 130 junge Mädchen
hatten ſich zuſammengefunden und wurden am Eingang des
Ortes vom Oppiner Verein unter einer ſtattlichen Ehrenpforte
empfangen. Nach kurzer Raſt gings zum Feſtgottesdienſt, den der
Kreisverbandsvorſitzende, Domprediger WindHalle, hielt. „Aus
der Heimat kommt ein Schein 's muß lieblich in der Heimat
ſein“, war das Motto des Tages und ſomit auch des Gottes-
dienſtes, der in Liturgie wie Predigt die Gedanken hinlenkte auf
„die Heimat der Seele“. Nach dem Gottesdienſt ſammelte ſich
die fröhliche Schar zu allerlei luſtigen ländlichen Wettſpielen auf
der Feſtwieſe. Der Spätnachmittag brachte dann noch einen
Vortrag von Baron von Schulze-Galéra über „Die Ver-
gangenheit unſerer Heimat“, in dem er in anſchaulicher Weiſe
die Geſchichte unſeres Saalkreiſes von der Urzeit bis zur Gegen
wart lebendig machte. Den Schluß des Tages bildete eine kurze
eindrucksvolle Abendfeier im Dorfkirchlein, bei der Paſtor Schüt t-
löffel Oppin Anſprache und Liturgie übernommen hatte.

bei Vorbeifahrt

Kein Ueberfahren des „Halt“Signals!
Der Zug ſteht automatiſch, wenn der CLokomotivführer nicht aufpaßt Eine neue Einrichtung bei der Reichsbahn

Schon in den erſten Jahrzehnten des Eiſenbahnweſens waren
Erfinder auf den Gedanken gekommen, die Gefahr der Nicht
beachtung eines Haltſignals durch den Lokomotivführer mit Hilfe
einer Einrichtung zu bekämpfen, die auf dem Führerſtand der
Lokomotive ein hörbares oder ſichtbares Zeichen bei An
näherung an das Haltſignal oder ſelbſttätig die Luft
druckbremſe in Tätigkeit zu ſetzen ſtrebte. Zahlreiche
Hinderniſſe techniſcher und betrieblicher Natur ſtellten ſich jedoch
der Verwirklichung dieſer Jdee entgegen, die verſchiedenartigſten
Verſuche endeten mit einem Mißerfolg. Die Lokomotive ſchien
ſich gegen die Anlegung einer derartigen Kette zu ſträuben; ſie
wollte nur dem Lokomotivführer perſönlich untertan ſein. Die
vorgeſchlagenen Einrichtungen beruhten zum größten Teil auf
dem Gedanken, am Signal eine Art Schlagbaum anzu
bringen, der bei Halteſtellen ſo weit gegen das Gleis vorgeſtreckt
wird, daß er einen aus der Lokomotive herausragenden Taſthebel

des Zuges berührt und zur Drehung bringt.
Dieſer Hebelarm ſollte ein Notbremsventil öffnen.

Derartig verhältnismäßig einfach zu geſtaltende Sicherungs-
vorrichtungen ſind unter der Bezeichnung „Fahrſperre“ auf
elektriſch betriebenen Bahnen im Stadt und Vorortverkehr neuer-
dings in Aufnahme gekommen. Auch die Reichsbahn führt ſie
c dieſe Verkehrsart in Berlin und Hamburg ein. Für
en Schnellzugsverkehr ſind ſie jedoch nicht geeignet,

weil ſie zur Vorausſetzung haben, daß zwiſchen dem Signal und
dem von ihm gedeckten Hindernis ein genügender Weg zum Ab-
bremſen des Zuges zur Verfügung ſteht. Außerdem war eine
geeignete Anordnung des Taſthebels an der Lokomotive bei
großen Dampflokomotiven bisher nicht gelungen. Gerade für
den Schnellzugverkehr jedoch würde man eine derartige Einrich-
tung am notwendigſten brauchen, wie die bedauerlichen Unfälle
in Kreienſen und Herne gezeigt haben.

Die Deutſche Reichsbahn hatte in dieſer Erkenntnis ſchon im
vorigen Jahr mit Erfolg einen neuen Weg zur Löſung des
Problems beſchritten, indem ſie nach einem Vorſchlag der Firma

M. Lorenz die Signalwirkung vom Bahnkörper auf die Loko-
motive auf elektromagnetiſchem Wege durch den Luft-
raum übertragen ließ. Damit zwar war die Uebertragungs
frage gelöſt, aber es blieb noch die Frage offen, daß der Brems
weg hinter dem Signal zur Verhütung eines Unfalles nicht aus
reichte. Von der Möglichkeit, etwa die Bremſung automatiſch
ſchon vor dem Signal in Gang zu ſetzen, konnte man nicht ohne
weiteres Gebrauch machen, weil die Aufmerkſamkeit des Führers
durch die ärdig Mithilfe des Automaten abgeſchwächt worden
wäre und die Sicherheit ſchließlich allein von dem richti
Arbeiten der Vorrichtung abhängig ſein würde. Da faſt jede tech
niſche Einrichtung mit re Kinderjahren Verſager aufveiſt,
war ein derartiges Verfahren von vornherein ausgeſchloſſen.

Nunmehr hat aber die Deutſche Reichsbahn gemeinſam mit
der Knorrbremſe A.G. eine Zuſatzeinrichtung zur oben
genannten Lorenzſchen Signalübertragung entwickelt, mit der
auch die letzte Schwierigkeit aus dem Wegeräumt zu ſein ſcheint. Sie beruht auf folgendem Gcdanfen:

Wenn der Lokomotivführer auf das Signal achtet, ſoll er
den Zug ſelbſt in der Hand behalten; überſieht er dagegen
die Haltzeichen, ſo ſoll 400 Meter vor dem Signal die
Lorenzvorrichtung eingreifen und den Zug automatiſch
z Halten bringen. Wie kann es nun erreicht werden,
aß der Apparat merkt, ob der Lokomotivführer wachſam iſt?

Sehr einfach, indem man den Lokomotivführer eine Selbſt
deklaration vornehmen läßt. Zu dieſem Zweck iſt ein ſo
genannter Wachſamkeitshebel auf dem Führerſtand vor

eſehen, den der Führer umzulegen hat, wenn er das Signal inHaltſtellung erblickt. Tut er dies rechtzeitig, ſo greift die Be
einfluſſungs- Einrichtung nicht ein. Ueberſieht er dagegen das
Haltſignal, ſo tritt 400 Meter vor dem Signalſtandort Not
bremſung ein, die den Zug noch rechtzeitig zum Halten bringt.
Die Einrichtung iſt ſeit mehreren Monaten auf der Strecke
Berlin--Dresden in Erprobung und hat ſich bisher gut
bewährt.

òe

Rote Gemeindepolitiker vor Gericht
Reminiſzenzen aus den Tagen des Hölzputſches.

Jn der Gemeindeverwaltung von Mötzlich muß es oft recht
merkwürdig hergegangen ſein und heute noch hergehen, da die
politiſchen Gegenſätze auch hier immer wieder aufeinander prallen;
der Gemeindevorſteher, ſeines Zeichens ein Schuhmacher,
hat es wirklich nicht leicht. Sein Hauptgegner iſt der
29jährige Arbeiter Sierau, der, Spartakiſt, im Jahre 1921
zum erſtenmal mit dem damals gleichfalls kommuniſtiſch ange
hauchten Gemeindeoberhaupt er war allerdings nur „Geſchäfts
kommuniſt“, meinte S. vor Gericht bekannt wurde.

Es war die Zeit, als nach den ſchweren Hölzunruhen die
Polizei den Radikalen ſcharf auf die Finger ſah. So mancher
Moskaujünger mußte flüchtig im Lande umherziehen mit der
letzten Hoffnung, nach Sowjetrußland zu entkommen. Von Ge-
ſinnungsgenoſſen wurden die Flüchtigen nach Kräften mit Lebens-
mittelſcheinen, Reiſebrotmarken, Jnbalidenkarten und ſonſtigen
Legitimationspapieren, die ihnen beim Entweichen nützlich ſein
konnten, verſorgt. Auf alle Art verſtanden die Kommuniſten,
ſolche Papiere in die Hand zu bekommen. Auch S. verſuchte vom
Mötzlicher Gemeindevorſteher, Papiere ähnlicher Art für ſeine
Freunde zu erlangen, und dieſer ſoll daraufhin ſoviele geliefert
haben, als ihm ſein Amt irgend möglich machte. Jn der geſtrigen
Gerichtsverhandlung beſt ritt er das allerdings energiſch.

Jm Jahre 1926 geriet kurz vor Pfingſten S. mit dem Ge-
meindevorſteher in Streit, als dieſer einem Beſchluß der Gemeinde
vertretung zuwider darauf beſtand, daß die Arbeitsloſen gemäß
den ſtaatlichen Beſtimmungen Pflichtarbeit tun ſollten. Als
Wortführer der Unzufriedenen begab ſich S. zum
Gemeindevorſteher. Jm Laufe der Auseinanderſetzung ließ er
die Worte fallen: „Jch werde jetzt zum Landrat gehen und die
Sachen von 21 I bau damit Sie wie Jhr Freund
Richter“ gemeint iſt der kürzlich ins Zuchthaus geſchickte Amts
vorſteher aus Braſchwitz „in den „roten Ochſen“ kommen

Verſchärft wurde der Gegenſatz durch eine erregte Ausein-
anderſetzung in einer ſpäteren Sitzung der Gemeindevertreter.
Verſchiedene Rentner glaubten, nicht ihre volle Rente ausgezahlt
erhalten zu und wandten ſich wegen Abhilfe an S. Dieſer
brachte die Sache in jener Sitzung zur Sprache und beſchuldigte
den Gemeindevorſtand oder wie ein Zeuge dem Gemeindevor-
ſteher perſönlich bekundete die Gelder unterſchlagen zu
haben. Als er auf das Beleidigende ſeiner Behauptung hinge
wieſen wurde, ſoll er freilich prompt alles zurückgenommen haben.
Eine Unterſuchungskommiſſion wies auch die vollkommene Halt
loſigkeit dieſer Anſchuldigung nach.

All dieſe Zwiſtigkeiten wurden nun geſtern vor Gericht ver
handelt. Der Staatsanwalt beantragte für S. eine Geldſtrafe
von 80 Mark wegen formaler Beleidigung. Das Gericht will ihm
jedoch die Möglichkeit geben, den Wahrheitsbeweis für
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Wohin gehe ich heute

Stadttheater: Richard II. (8).
WakhallaTheater: Gaſtſpiel des ruſſiſchen Künſtlertheaters

Arlekin (8).
Ufa Alte Promenade: Metropolis (4, 6, 8).
Ufa Leipziger Straße: Der Himmel auf Erden (S8, 5.40, 8.15).
C. T. Riebeckplatz: Niemand zu Liebe niemand zu Leide

(4, 6,15, 8,30).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: Schenk mir das Leben (4, 6,10, 8,15).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende September Pro

gramm (S8).
Modernes Theater: Das große Varieté Programm (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).

r Behauptungen mit Hilfe neuer Zeugen zu erbringen.
urde doch ein gegen den Gemeindevorſteher 1926 eingeleitetes

Diſziplinarverfahren niedergeſchlagen nur deshalb,
weil die vermuteten Amtsverfehlungen verjährt waren. Die Sache
wurde darum vertagt.

Kochs Künſtlerſpiele im September
Die Tanzſportkapelle Alfred Maaß verſteht ſich darauf,

Stimmung zu machen, und die Sun-Ray-Girls können
mit Grazie tanzen. Der Auftakt wirkt alſo, zumal auch Liſſy
Meilert als Opern nd Koloraturſängerin gute Stimme ſowie
et Vortrag offenbart. S. H. Boroſé aber ſpinnt mit Erfolg

e heitere Saite, denn dieſer Türke iſt originell und luſtig zu
gleich. Max Vogel wiederum durch die Eleganz ſeines Weſens
wie ſeiner dichteriſchen Gaben. Mia Stuart führt das Phänomen
des Gedankenleſens eindrucksvoll vor, bis Lena Düveke durch
die Witzigkeit ihres ſeltſtverfaßten humoriſtiſchen Repertoires den
Lachmuskeln Arbeit verſchafft. Harry Jooſt betätigt ſich als
Groteskkomiker mit vieler Wirkung in demſelben Sinne, während
Lu Adranowitſch mit ihren Tänzerinnnen und Jonny Rah
in der großen Ausſtattungs-Ballett, und Tanz-Revue „Das
ſchwarze Kabinett“ den effektvollen Abſchluß des amüſanten
Spielplanes gibt. Lu Adranowitſchs und ihrer Partner Können
iſt in Halle ſchon längſt bekannt. Es genügt daher zu ſagen, daß
die äußere Aufmachung gleich der Qualität des Gebotenen die
anerkannte Höhe zeigt. Ein guter Kranz von recht verſchieden
artigen Darbietungen.

Wieder Revue im Walhalla-Theater. Die letzte Vor
ſtellung des Ruſſiſchen Künſtlertheaters „Arlekin“ im Walhalla
findet unwiderruflich am Sonnabend ſtatt. Niemand ſollte ver
ſäumen, ſich das erſtklaſſige Programm anzuſehen, das allabendlich
einen ſtürmiſchen Beifall findet. Am Sonntag, den 11. Sept.
iſt die Premiere der neuen Wiener Ausſtattungsrevue „Wien
und die Wiener'“, die für Halle ein großes Ereignis werden
dürfte. Dieſe Revue iſt mit allererſten Wiener Kräften beſetzt und
es ſind weit über 50 Perſonen beſchäftigt.

Wetterbericht
Wetterdienſt der Halseiches Keltung ((Rachdrug verboten.

Eigener Vrahtberich anterer Schriftlieſtune
Das zungenförmige Teilminimum, welches ſich zwiſchen den

Hochdruckgebieten im Südweſten und Südoſten des Erdteils gebildet
hatte, zeigt ein kleines Wirbelzentrum, das am Mittwoch abend
bis zur unteren Elbe vorgedrungen war. Bei ſeinem Vorüber-
gang ſind auf der Linie Hamburg-- Karlsruhe Gewitter auf-
getreten, die ſtellenweiſe von erheblichen Regenfällen begleitet
waren. So meldet Hannover 15 Millimeter, Karlsruhe 30 Milli
meter Niederſchlag. Der kleine Wirbel wird in der Nacht auch
unſeren Bezirk paſſieren. Auf ſeiner Rückſeite veranlaßt ein
breiter Weſtſtrom kühleres Wetter. Dieſe Störung wird jedoch nur
vorübergehend ſein. Bald wird ſich wieder Aufklaren einſtellen,
jedoch dürften die Temperaturen nicht mehr ſo hoch anſteigen wie
bisher.

Ausſichten bis Freitag abend: Nach verbreiteten Regenfällen
wolkig und kühler, ſpäter wieder beginnende Aufheiterung.
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Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.
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ist und bleibt ein Oefſer-Pudding.
Er ist eine Freude für die Jugend und ein Köstliches Lab-
sal für die Erwachsenen. Nakrhaft, woklschmeckend, leicht

verdaulich und preiswert sind die Merkmale der Oefker-
Puddings, die jetzt in noch besserer Qualität hergestellt
werden als bisher und zwar durch Verstärkung des Aromas

e
und durch Zusatz von feinstem Reispuder. Auck enehalten
Dr. Oetker's Puddingpulver die für den Körperaufben und
die Blutbildung notwendigen mineralischen Salze. Infolge
großen Umsatzes sind Dr. Oetker's Puddingpulver atets
überall in frischer Ware zu haben. 1 Stück 10 Pfennig

Verlangen Sie in den einschklägigen Geschäften auch Dr. Oefker“s neues farbig llustriertes Regeptbuchk, Aus-
gabe F für 15 Pfennig, wenn nickt vorrätig gegen Einsendung von Marken von

Dr. Auqust Oetſcer, Bielefeld
Ladenvertaufs
Zucker 5 Plg.. e Tor e ern B. r n h



Aus Mitteldeutſchland
Die Arbeitsmarktlage in der Provinz

Sachſen
Eine Veränderung der Arbeitsmarktlage iſt in der

Berichtsgeit nicht eingetreten leichte Beſſerung blieb der
Grundzug wie bisher. Die Zahl der eingetragenen Arbeits
ſuchenden ſtieg von 457 auf 461. Mit Notſtandsarbeiten werden
20 Männer beſchäftigt. r Bedarf der Landwirtſchaft
geht langſam zurück. Durch die eingetretenen e trat
eine Stockung in der Ernte mit ebenfalls verringertem Bedarf
ein, die ſich wieder behob. Geſucht werden immer noch gute
Bauernknechte im Alter unter 20 Jahren und Mägde. el
Arbeitskräfte ſucht immer noch der Bergbau; es mangelt
an geeigneten Jugendlichen und auch an Vollarbeitern.

Die Leunawerke und die Baufirmen ſind kaum
7 Aufnahmefähig für Arbeitſuchende. n der Metall
induſtrie war wenig Bewegung, vergebli einen gut quali
figierten Maſchinen und Werkzeugſchloſſer unterzubringen. Un
gelernte Leute wurden wenig und konnten zu
werden. Unklar und uneinheitlich iſt immer noch die Lage der
Schuhinduſtrie. Gemeſſen an den gemeldeten offenen
Stellen iſt die Geſamtlage wohl nicht als ungünſtig zu bezeichnen;
denn es wurden Zuſchneider, Stepperinnen und Maſchinen
arbeiter, ebenſo junge Leute lebhaft angefordert. Maſchinen
zwicker, Maſchinenüberholer und Stepperinnen, die auch von
auswärts verlangt wurden, konnten im Umfange des Bedarfes
nicht herbeigeſchafft werden, ſo daß ſolche Stellen noch unbeſetzt
ſind. Die Kürſchnerei beharrte in ihrer günſtigen Wirt
ſchaftslage, dementſprechend war auch der Arbeitsmarkt für Zu
richter und geübte weibliche Kräfte weiterhin günſtig. m

iſt immer noch reichlich Beſchäftigung vorhanden und
die Lage des Arbeitsmarktes wird hier gang vom Wetter ab
hängen. Geſucht waren Zimmerer und Bauhilfsarbeiter. JmSee kamen Entlaſſungen einer hieſigen Firma zur Aus-
wirkung. Dieſe 27 Leute konnten aber faſt alle auf andere
Arbeiten (Pflaſtern, Bahnoberbau) verwieſen werden.

Der weibliche Arbeitsmarkt war wenig lebhaft.
Die ArbeitſuchendenZahl ſtieg hier von 105 auf 116. Arbeiter
innen für Jnduſtrie und wurden geſucht, erfreu
lich iſt auch die merkliche Steigerung des Bedarfes an Aufwar-
tungen und Hausangeſtellten.

Die Arbeitſuchenden gliedern ſich in 287 unterſtützte Män-
ner, 68 unterſtützte Frauen 108 nicht unterſtützte Männer und
48 nicht unterſtützte Frauen.
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Er wollte nicht von ihr laſſen
Delitzſch bei Leipzig, 7. September. Eine Liebes

tragödie ſpielte ſich am Dienstag hier ab. Mit der hierſelbſt
wohnenden Kriegerwitwe Wittig unterhielt der Handelsver
treier Moeſchke aus Leipzig ſeit langer Zeit ein Verhältnis.
Beide hatten ſich auch verlobt. Doch war die Verlobung von
de z raugelöſt worden. Moeſchke wollte jedoch von ſeiner
Geliebten nicht laſſen. Den dauernden Annäherungsverſuchen
ihres Liebhabers ſchenkte die Wittig keine Beachtung. Dienstag
vormittag wußte Moeſchke in ihre Wohnung Eingang zu ver
ſchaffen. Er zog einen Revolver und feuerte mehrereSchüſſe auf ſebie frühere Geliebte ab, die am Kinn getroffen

wurde. Darauf eilte Moeſchke in die Schlafſtube und ſchoß ſich
eine Kugelin die Schläfe. Er war ſofort tot. Die Ver

der Wittig, die Mutter von zwei Kindern iſt, ſind nicht
lebensgefährlich.

Eine neue Elbbrücke in Magdeburg.
Magdeburg, 7. September. Den Stadtverordneten iſt eine

Vorlage des Magiſtrats zugegangen, der eine neue Ueber
brückung der alten Elbe in Verlängerung des Triftweges
und der Straße Am Brellin vorſieht. Durch die geplante Be
bauung des Geländes ſoll eine bauliche Verbindung zwiſchen den
Stadtteilen Friedrichſtadt und Cracau geſchaffen werden.

Exploſion im Schützenfeſttrubel.
Bernburg, 6. September. Eine ſchwere Exploſion er

eignete ſich geſtern abend auf dem hieſigen Schützenplatz, wo die
privilegierte Schützengilde ihr Schützenfeſt feiert. Während rings
um fröhlichſtes Treiben herrſchte, ertönte plötzlich von dem Stande

eines u ein äußerſt heftiger Knall. Eine Stich
flamme ſchoß empor, und die Umſtehenden fielen vor Schreck
zu Boden. 17 Perſonen und der Photograph erlitten
derartige Verbrennungen und Verletzungen, da ſie ins
Krankenhaus geſchafft werden mußten, von wo ein Teil allerdings
wieder entlaſſen werden konnte. Die Urſache des Unglückes ſoll
darauf zurückzuführen ſein, daß der Photograph mit einer
brennenden Zigarette ſeinem Blitzlicht zu nahe
kam, wodurch dieſes explodierte und mit ihm der zum ſchnellen
Trocknen verwandte Spiritus.

n

Zu dem Unglück auf dem Schützenplatz iſt jetzt ermittelt
worden, daß ein fahrläſſiges Hantieren mit einer Zigarette nicht in
Frage kommt. Wohl aber iſt anzunehmen, daß der Photograph, ein
erwerbsloſer Arbeiter, mit dem Blitzlichtapparat, den er erſt kurz
daher irgendeine Fahrläſſigkeit begangen hat. Das eine Kind hat
Theater, die KiewningSchau, gab geſtern abend hier ihr
leider den Verluſt eines Auges zu beklagen. Von den ver
letzten Perſonen befinden ſich noch ſieben im Krankenhaus. Dervhitcererh iſt in Haft genommen worden.

al. Torgan, 6. September. (Gauſängerfeſt. 7
Artillerietag,) Am Sonntag hielt der gkeſt 12,
im Leipziger Gauſängerbund ſein 4. Bezirksfeſt hier
ab, zu dem ungefähr 400 Sänger aus 1 Vereinen der Kreiſe
Wittenberg, weinitz und Torgau erſchienen waren. Die Ver
einigu ehemaliger Angehöriger des Reſerve Feldar i rie Regtments 49 veranſtaltete am Sonnabend
und Sonntag in Torgau ihre 10. Wiederſehensfeier,
die zahlreich beſucht war und unter reger Anteilnahme der an
ihrer alten Soldatentradition feſthaltenden Torgauer Bevölke
rung derte n der r wurde zum ſtellver
tretenden nden Kühl- Halle gewählt. Die nächſte
Regimentstagung findet am 9. September nächſten n in
Cöthen ſtatt. Für h ſind Regimentstage in Halle, Magde-
burg, Naumburg und dal vorgeſehen. Mit der Ausarbeitung
der Regimentsgeſchichte wurde
auftragt.

utzenbecher Hamburg be-

Der Kreistag des Saalkreiſes lehnt die Bierſteuer ab

Umwandlung von R.M. in G.-M.Knleihen Kommuniſtiſche Agitationsanträge

Halle, 7. September.
Der diesjährige Herbſtkreistag des Saalkreiſes das muß

man ſchon ſagen hat in verhältnismäßig kurzer Sitzung ein
großes Penſum erledigt und viel ſachliche Arbeit geleiſtet. Die
Einberufung der Abgeordneten hat diesmal ſchon für September,
ſtatt wie für November, erfolgen müfſſen, weil die Friſten
für vorteilhafte Geldbeſchaffung nur mehr kurz bemeſſen ſind; in
einem Falle eilte die Sache ſo ſehr, daß der Beſchluß des Kreistages
ſofort dem heute in Merſeburg tagenden Bezirksausſchuß vor
gelegt worden iſt. Aufregende Momente gab es nicht, harm
los plätſcherte das ſeichte Bächlein der Reden dahin, und wenn
auch die Kommuniſten ihre Sache in doppelter oder dreifacher

We verfochten, ſo hatte das zumeiſt nur den Erfolg,
die Debatten K. verlängern. Erfreulicherweiſe wurden es wenig-
ſtens keine Reden von Stundendauer, und der Kreistag, der
gewöhnlich bis weit in den Nachmittag e zuſammenbleiben
mußte, konnte heute ſchon bald nach 1 Uhr, nach Aſtündiger Ver-
handlung, auseinandergehen.

Greifen wir die hervorſtechendſten Punkte der Tagesordnung
heraus. Zunächſt handelte es ſich um die Beſchlußfaſſung über
Umwandlung der auf dem Kreistag am 8. Dezember 1926 beſchloſ-
ſenen Anleihen von 150 000 R.-M. in 150 000 G.-M., von 800 000
R. M. in 800 000 G.-M. und einer ſelbſtſchuldneriſchen Bürg-
ſchaft s zu 400 000 R.-M. in 400 000 G.-M., ferner der auf dem
Kreistag vom 81. März 1927 beſchloſſenen Anleihe bis zu 1 000 000
R. in 1000000 G. M. und deren Begrenzung auf 400 000
G.-M. Es dreht ſich bei den Anleihen um Finanzierung
des Brückenbaues in Könnern, um Vornahme außer-
ordentlicher Notſtands arbeiten an den Kreisſtraßen
und um die Forderung der Wohnungsneubautätigkeit.
Da die Banken Wert darauf legen, Anleihen nur noch in Goldmark
zu geben, hat ſich die Umſtellung als notwendig erwieſen. Die
n ung eines endgültigen Betrages bei der zuletzt genannten

nleihe iſt
im Jntereſſe einer ſchnellen Geldbeſchaffung

wünſchenswert, zumal auch hier die Banken beſtimmte For-
derungen geſtellt haben. Der Kreisausſchuß hat. demgemäß den
Antrag geſtellt, zur Förderung der Wohnungsbautätigkeit eine
Anleihe bis zu 400 000 G.-M. zu einer Effektivverzinſung bis zu
8 Prozent und einer Tilgung bis zu 2 Prozent aufzunehmen.
Der Antrag wird einſtimmig angenommen ein Zuſatz-
antrag der kommuniſtiſchen Fraktion, den. Betrag von 400 000
G.-M. auf 1 000 000 G.-M. zu erhöhen, wird dagegen mit 14:12
Stimmen bei einer Enthaltung abgelehnt, da ein derartiger Be
ſchluß die Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes, dem er unverzüglich
unterbreitet werden ſoll, in Frage zu ſtellen geeignet iſt. Jn
Verbindung mit dieſer Vorlage (Punkt 2 der Tagesordnung)
wurde Punkt 16 (unentgeltliche Abtretung von Fährgerechtigkeiten,
Nutzungsrechten und Grundſtücken der Schiffsbrücke Mukrena an
die Stadt Alsleben und den Mansfelder Seekreis) ein-
ſtimmig angenommen.

Der intereſſanteſte, wenn vielleicht auch nicht wichtigſte Punkt
der Tagesordnung war die Beſchlußfaſſung über

die Einführung einer Bierſteuerordnung
für den Saalkreis. Zur Begründung ſeiner Vorlage operierte
der Landrat ſogar mit dem gewiß recht anſchaulichen Mittel der
karthographiſchen Darſtellung. Es ergab ſich, daß der Saalkreis
in bezug auf bierfreudige und alkoholfeindliche Gemeinden, ebenſogerrifen iſt wie weiland das Deutſche Reich. Die Uneinheitlichkeit

und die mögliche Senkung der Realſteuern bei Annahme der Bier
ſteuerordnung und die Einnahme von rund 52 000 R.-M. führte
nun der Landrat ins Feld, und eine kleine Minderheit unterſtützte
ihn. Aber das Prinzip der Ablehnung jeder Sonderſteuer, das
die Rechte des Hauſes vertrat, und die kommuniſtiſche Angſt vor
dem Zorn des „kleinen Mannes“, dem man mit dem Bier ein wich-
tiges Nahrungs und Genußmittel raube, und die Oppoſition gegen
Grützner, der den Gemeinden die Bierſteuer ſozuſagen

aufgezwungen habe, entſchieden das Schickſal der Vorlage
Mit 24 gegen nur 8 Stimmen wurde ſie abgelehnt.

Die übrigen Punkte wurden ſchneller durchberaten: An Stelle
des Gaſt und Landwirts Knöfel- Gimritz wird Oberwerkmeiſter
Auguſt Meyne- Diemitz eingeführt und als Kreistagsmitglied
von Landrat Müller verpflichtet. Das Wiederkau recht an
einem Grundſtück in Löbejün ſoll an die Stadt Löbejün abgetreten
werden, jedenfalls verzichtet vorerſt der Kreis nicht
Mit 15 gegen 11 Stimmen bei einer Enthaltung wird beſchloſſen,
den Kreiskommunalarzt in Gruppe XI ein h Die
Gemeinde Löbnitz a. d. Linde, eine Exklave im An r wird
aus dem Verbande des h Trebnitz herausgelöſt und ſoll
a einen eigenen Amtsbezirk bilden. Eine Zuſammenlegung
er Schiedsmannsbezirke Ammendorf 1 und 2 wird abgelehnt.

Die vorgeſchlagene Abänderung des S 7 der Satzung für die
Berufsſchulen, die die Wahl einzelner Mitglieder des Schul
vorſtandes in die Hand des Kreisausſchuſſes (bisher Kreistag)
geben wollte, wird abgelehnt.

Dagegen wird der Abänderung der S 4 und S5 des Regle-
ments für das Wohlfahrtsamt zugeſtimmt. Dieſe Aenderung ſoll
die Wahl von drei Vertretern der privaten Wohlfahrtsver-
einigungen in den Jugendausſchuß ſicherſtellen.

Die Wahlen
der Mitglieder für die Ausſchüſſe zur Auswahl der Schöffen und
Geſchworenen bei den Amtsgerichten Halle (S.), Könnern, Löbe
jün, Wettin und Alsleben für das Jahr 1928 hatten folgende Er-
gebniſſe: a) Halle a. d. S.: Wollmann, Ammendorf, und
Konrektor Kruſekopp in Lettin als Mitglieder, ſowie ferner
Gemeindevorſteher Rot he in Ammendorf und Gemeindevor
ſteher Bode in Dölau als Stellvertreter; Könnern: Stein
ſetzer Friedrich Peter in Könnern, Stellwerksſchloſſer Franz
Große in Könnern, Herm. Bettge in Könnern, Meſſing-
ſchleifer Albert Werner in Könnern, Oberleitungsaufſeher
Wilhelm Lohmann in Könnern, Landwirt Grüneberg in
Mitteledlau, Maurer Wilhelm Pohlert ſen. in Könnern;

Löbejkün: Klempnermeiſter Hundt in Löbejün, Guts-
beſitzer Hubbe in Kaltenmark, Maurer Wilhelm Bielert in
Löbejün, Arbeiter Richard Hündorf in Löbejün, Arbeiter
Guſtav Richter in Löbejün, Lagerhalter Friedrich Röber,
Löbejün; d) Wettin Ernſt Hau, Wettin, Landwirt Karl
Koch in Dößel, Adolf Neitzel in Brachwitz, Arbeiter Guſtav
Dorenwend in Wettin; s) Alsleben: Ullrich in
Mukrena, Arbeiter Wein reich in Beeſenlaubingen.

Zum Amtsvorſteher für Niemberg wurde Schloſſer Eckel
mann, Hohenthurm, zum Schiedsmann in Niemberg Dach-
decker Schüler und zum Schiedsmann in Hohenthurm Herr
Schreiber gewählt. Als Mitglieder der Kreishebammen-
ren wurden Frau Wagner und Frau Kähne als Mütter und

rau Beßler und Frau Heeſe als Stellvertreterinnen beſtimmt.
Punkt 17 der Tagesordnung, Beſchlußfaſſung wegen Ueber

nahme einer ſelbſtſchuldneriſchen Bürgſchaft für eine von der Ge
meinde Dieskau aufzunehmende Anleihe von 40000 G.-M.,
wurde ebenfalls ohne Debatte einſtimmig angenommen.

Lediglich bei den letzten Punkten kam es nochmals zu leb
Dir Wo Auseinanderſetzungen insbeſondere
zwiſchen Kommuniſten und Sozialdemokraten. Die kommuniſtiſche
Fraktion hatte nämlich Bewilligung von 380000 RM. zur
Gewährung von Winterxbeihilfen an unbemittelte
Perſonen verlangt. Nach eingehender Ausſprache wird der Antrag
mit 16 8 Stimmen (8 Enthaltungen) angenommen. Der
zweike Antrag der Kommuniſten, die Richtſätze für Sozialrentner,
Kleinrentner und Armenunterſtützungsempfänger zu erhöhen,
wird angeſichts des vorhergehenden Beſchluſſes und der finanziellen
Untragbarkeit abgelehnt, dagegen ein Zuſatzantrag auf Be
willigung von 20000 RM. für den Ausgleich von Härten ein
ſtimmig angenommen.

GSSöG,GSGGGGGGGaaaaaaaaanaaaaaAufklärung eines Mordes
Jhlfeld, 7. September. Jm November 1922 war ein

er Mädchen aus Jhlfeld im Südharz in der Nähe des r
iegersdorf nach ſchwerem Kampfe von einem unbekannten Täter

durch viele Meſſerſtiche getötet worden. Die Ermitt-
lungen nach dem Täter blieben erfolglos. Jm Jahre 1925 wurde
das Verfahren nochmals aufgenommen. Der Verdacht lenkte ſichnunmehr auf den früheren Premdenlegiongsr Bauers-
fel d. Ende April 1927 wurde Bauersfeld in Halle an der Saale
verhaftet und ſitzt ſeitdem in Unterſuchungshaft. Man vermutet,
daß Bauersfeld, der erſtgradiger Epileptiker iſt, die Tat in einem
Anfall von Wahnſinn begangen hat. Er ſelber will ſich an den
Vorgang nicht mehr erinnern können.

Auflöſung des Sondershäuſer Seminars
Sondershauſen, 7. Sept. Die Auflöſung des Son-

dershäuſer Seminars wird durch die Seminarabſchluß-
feier vom 30. September bis 2. Oktober nunmehr endgültig
durchgeführt ſein.

p. Nordhauſen, 6. September. (Herbſtroſenſchau.)
Die vom Verein der Roſenfreunde veranſtaltete Roſenſchau in der
Feſthalle brachte Tauſende von Roſen zur Schau. Gleichzeitigwurde der neugeſchaffene Roſengarten am Praſt
dentenweg der Deffentichteil übergeben. Die ſtädtiſche Garten

verwaltung hat damit ein neues Schmuckſtück für die tauſend-
jährige Stadt geſchaffen.

Artern, 7. September. (Land wirtſchaftliche
Schu le). Der bisherige Lehrer der hieſigen Anſtalt iſt an die
Landwirtſchaftliche Schule nach Delitzſch verſetzt worden.Als anſaglt iſt ein Landwirtſchaftslehrer aus Delitzſch ernannt

worden.
B. Roßla (Kyffh.), 7. September. (Die Bierſteuer

eingeführt). Die Gemeindevertretung hat eine Bierſteuer,
ordnung, die am 1. Oktober 1927 in Kraft tritt, erlaſſen. Die
Genehmigung des Kreisausſchuſſes zu Sanger-
hauſen iſt erteilt.

Gerbſtedt, 7. September. Stadtverordnetenbeſhräſſe Jn der Stadtverordnetenſitzung am
Montag abend wurde an Stelle des freiwillig ausgeſchiedenen
Stadtverordneten Rentmeiſter Fr. Schlegel der Liſtennachfolger
der vereinigten bürgerlichen Liſte, Schmiedemeiſter Paul
Leumer, als Stadtverordneter neu eingeführt und vom Bürger
meiſter Sonnenberg durch Handſchlag verpflichtet. Bürger

meiſter Sonnenberg ſprach dem ausgeſchiedenen Stadtv. Schlegel
ſeinen Dank aus für ſeine Tätigkeit zum Wohle der Stadt.

Es wurde beſchloſſen, zu der am 16. und 17. d. M. in
Benneckenſtein im Harz ſtattfindenden Hauptverſammlung
des Städteverbandes Sachſen- Anhalt den Stadt-
verordneten Zobel zu entſenden. Vom Magiſtrat nimmt Bürger
meiſter Sonnenberg an der Tagung teil. Der hieſigen
ArbeiterSamariter-Kolonne wurde auf ihren Antrag, gemäß dem
Magiſtratsbeſchluſſe, eine einmalige Beihilfe von 50 M. gewährt.
Drei Firmen wurde die Aufſtellung von Benzinpump-
anlagen erteilt. Für jede dieſer Pumpenanlagen iſt eine jähr-liche Anerkennungsgebühr von 100 M. an die Stadt zu zahlen. J
nichtöffentlicher Sitzung wurde über die inſtufung
eines Beamten in eine höhere Beſoldungsgruppe beraten, ferner
über die Gewährung einer Entſchädigung an einen Beamten.

Liebenwerda, 6. September. (Furchtbarer Tod eines
Kindes.) Jm benachbarten Cohsdorf ſtieß das ſ ahre
alte Töchterchen eines Kutſchers ſo unglücklich gegen ein durch den
Ort T Motorrad, daß ihm ein an der Lenkſtange befind
licher Hebel ins Auge rig Offenbar t re irn in
Mitleidenſchaft gezogen worden. as Kind ſtarb nach
dem Unfall.

gi. Eilenburg, 6. September. Tode sfall.) Der Eiſen
bahnarbeiter Grafe, deſſen Vpſarr wir meldeten (ihm waren
durch eine Lokomotive beide Beine abgefahren
worden) iſt heute im Krankenhauſe geſtorben.

wi. Nietleben, 7. Sept. (Dex Stand der Feldfrüchte.
Mückenvertilgung.) Das Kartoffelkraut iſt ſ ziem

lich abgeſtorben, und bald nach dem halliſchen Herbſtmarkt werden
in der Umgebung die Kartoffeln herausgeholt. Bekanntlich
müſſen die Kartoffelpachtäcker auf den größeren Gütern wegen der
bevorſtehenden Neubeſtellung bis 1. Oktober geräumt ſein. Allge
mein wird der Ertrag günſtig ſein. Erkrankungen infolge der
Näſſe ſind allerdings hier und da zu verzeichnen. Die Grum
met- und Klee- Ernte auf den Wieſen und Feldern hat in der
Umgebung begonnen und läßt einen guten Ertrag erwarten.
Zur Mückenvertilgung wurden jetzt auch einige tiefeWaſſerlachen an der Halle-Kietlebener Chauſſee gefüllt und

zwar an der Abzweigung des Weges nach dem Flugplatz. Hoffent
lich wird auch bald dieſe Chauſſee wegen des ſtarken Verkehrs ver
breitext. Durch Bohrungen wurden der Wieſe beim
ſtädtiſchen Freibad Erdproben entnommen,
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Er ſtand jetzt mitten im Zimmer.
„Fünf Jahre habe ich noch zum Leben. Die will ich für mich

haben. Nachdem ich ſechsundvierzig Jahre lang gegen meinen
Willen und meine Liebe, ſechsundvierzig Jahre gegen mich ſelber
gelebt habe. Jch will nicht mehr! Jch will nicht mehrl! Ich will
nicht mehr!“

Aus ſeinen hellen Augen traten Tränen und liefen in den
ſtruppigen Backenbart. Seine große, ſchwere Geſtalt ſchien über
ſich ſelbſt geſunken zu ſein, unter dem unſichtbaren Gewicht, das
er auf der Seele tragen mußte.

Kaſpar ſah die Tränen nicht. Er erlebte den Aufruhr des
Weſens ſeines alten Onkels, als geſchehe er in ſeinem eigenen
Jnnern. Aber er trug nur bei, daß die Aufgewühltheit aller Dinge,
die er ſeit einigen Stunden in ſeiner Heimat erlebte, das große
Einzige ſtärkte, das herrſchend und befehlend in ihm ſich errichtete
und das doch ſo verhüllt blieb, daß er nur mit einem Erſchauern
und wie von fern es zu berühren vermochte. Es war etwas, das
ſtärker war als die drohende Naturkataſtrophe im Jnnern eines
Felſens, als Verzweiflungsangſt eines alten Mannes, als Ent
ſetzen eines Wahnſinnigen vor einem Geſpenſt und als heiſchende
Bangigkeit eines Eheweibes um ihren Mann. Es war die Jugend
eines Jünglings, die an deſſen Herz anklopfte mahnend.

Ruhiger ſagte Melchior noch:
„Der Feueraffe iſt wieder jemand erſchienen. Er bringt dem

Dorf Unheil, ſagen die Leute. Aber uns habe er noch nie etwas
angetan. Uns ſei er gut gefinnt, ſagen ſie. Vielleicht iſt das
wahr, und morgen ſchenkt er meinem Leben die letzten fünf Jahre,
die es noch zu erwarten hat. Unſer Geſchlecht ſtammt aus
Zeit der Lotharinger, die in Prüm begraben liegen. Jn zwölf
Jahrhunderten wird ſein Geiſt doch etwas Gutes in ſich aus
gebildet haben, das dem von uns hilft, der in die letzte Not gerät!“

Dann verſtummte er.
Kaſpar hatte bisher noch kein Wort geſagt. Auch er blieb bei

ſeinem Schweigen. Jm Auf und Abgehen beruhigte ſich Melchior
Lahy. Nur einmal noch ſagte er im Zuſammenhang mit dem auf
lehnenden Ausbruch:

„Wie viele Stunden meines Lebens bin ich in dem Zimmer
dieſes Hauſes ſo auf und ab gegangen und hab' mich dabei ruhig
gefügt. Leider vielleicht.“

Und kurz darauf fügte er hinzu:
„Wollen wir ſchlafen gehen? Du wirſt von der Reiſe und

dem Marſch herüber müde ſein.“
Kaſpar war gerne einverſtanden.
Sein Schlafzimmer lag zu ebener Erde nach hinten, ſtieß an

das Arbeitszimmer des Onkels an, mit dem es durch eine Tür
verbunden war. Melchior ſchlief im erſten Stock.

Als Kaſpar ſich auszog, überkam ihn die Entkleidung als eine
das Körperliche und Seeliſche umwandelnde Bedeutung ſo,
als ob er ſein Gemüt bloßlegte, und damit drang in einer fließen-
den Süßigkeit die Sehnſucht in ſein Blut, das große, hell, ſchmale
Geſicht des geliebten alten Thill auf dem Bilde anzuſchauen und
bei ihm noch zu verweilen. Er wußte, die Tür war offen, die
alte, weißgeſtrichene Tür mit den ausgeſchnitzten Ecken in den
Füllungen und dem großen Schloß aus Meſſing. Doch mit einem
Male hing eine ſo ſchwere Müdigkeit in ſeinem ganzen Körper,
daß er die Kleider auf dem Boden liegen ließ, ſo, wie er ſie aus
gezogen hatte, und ſich haſtig ins Bett fallen ließ. Zugleich löſchte
er mit dem Finger die Kerze. Er lag noch augenblickelang wach.
Die Fenſter waren offen, und er ſah gegen die mäßige Helligkeit
der Nacht, in der die Regenwolken vor dem Aufſteigen des Mondes
wichen, die quadratiſche Zeichnung der Eiſenſtäbe, die vor den
Fenſtern ins Mauerwerk eingelaſſen waren. Schon halb im
Schlaf hatte er die Empfindung, als ſeien dies Gikter an denſeref Luken eines Gefängniſſes, das ihn hielt. Doch war der

Eindruck kein böſer, ſondern ein ganz und gar gleichgültiger.
Jetzt ſchlief er.
Die Träume packten auf ſeine im Schlafe reiſende

einer übermäßig beladenen Poſt

Halleſche Heitung

Feueraffe
(NACHDRVUCK VERBOTEN)

kutſche. Dieſe Träume ſchienen auf einmal Stimmen zu be
kommen, laute, vernehmliche, von einander verſchiedene Stimmen.
Sie ließen Rufe ertönen, die bald ſo lauten wurden, daß er von
ihnen erwachte.

Er hörte in der Nacht draußen einen ſchrillen heftigen Frauen
mund ſagen:

„Gebt uns den Jamper zurück!“
„Wo iſt er? Wo iſt der Jamper!“ ſchrien nun mehrere

m
och halb im Schlaf antwortete Kaſpar mit der weinerlichen

Stimme ſeines Onkels
„Jm Luxemburgiſchen vielleicht
Doch dann empfand er, daß er dies im Halbtraum geſagt

habe. Er wachte auf, horchte angeſtrengt hinaus, blieb aber liegen.
Vor dem Haus hatten ſich Menſchen angeſammelt, das konnte er
aus dem Lärm erkennen. Er hörte auch, daß ſein Onkel auf war.
Die Dielen krachten unter ſeiner Decke von deſſen Schritten. Vom
Bett aus ſchaute Kaſpar hinaus. Wäre beim Onkel Licht, ſo
hätte er deſſen Widerſchein am Hügel hinter dem Haus geſehen.
Aber der Onkel ging oben im finſteren Zimmer.

Da ſchrie draußen die bekannte Stimme:
ff „Der Feueraffe! Der Feueraffe im Moor

affe
Alles redete durcheinander, unterdrückt, aber wild und heftig.

Er verſtand nicht, was ſie ſagten. Die Tür ſeines Zimmers
wurde geöffnet.
ſti „Der Onkel“, ſagte ſich Kaſpar, hörte aber dann eine Weiber

imme:
„Kaſparchen, erſchrick nicht. Der Verrückte hat die Leute

wieder närriſch gemacht. Es iſt nichts. Sie gehen bald wieder.
Ich wollte dir das nur ſagen. Schlaf' jetzt, du biſt müde von der
weiten Reiſe.“

Es war Bärbchen. Jhr weißes Gewand leuchtete an der Tür.
Sie kam nicht herein, ſondern zog vorſichtig leiſe die Tür wieder

uzu.
Ober hörte er, daß nun eine Tür geöffnet wurde. Die

Schritte des Onkels krachten auf den alten ßböden. Jetzt ging
der Onkel droben nach vorn, wo der Flur auf die Straße zu
ührte, um dort hinausſehen zu können. An ein Einſchlafen
achte Kaſpar nicht. Er lag wach, mit offenen Augen groß in die

Dunkelheit träumend? Wovon? Er konnte ſich deſſen nicht klar
werden. Es war alles in ihm wie ein üppiger, breit in eine
Ebene auseinandertreibender Strom. Der Lärm draußen miſchte
ſich in ſeine Vorſtellungen, ohne ſie zu ſtören, noch zu beeinfluſ-
ſen. Jhm war, als reiſe er aus ſeinem Leben heraus. Die Hei-
mat war plötzlich zugleich auch die Fremde. Sie war das an den
ungewohnten Dingen geworden, die er heute an den von den
Felſen niederbrechenden Steinen, an den Frauen und Kindern im
Dorf, an dem Onkel, an deſſen Aufzeichnungen und Reden und
dem wilden Ruf des Verrückten erlebt hatte.

Nach einer langen Zeit ſtellte er feſt, daß draußen voll
kommene Ruhe war und die Menſchen ſich entfernt haben mußten.
Auch oben beim Onkel hörte er nichts mehr. Dieſes Schweigen zog
mit einem in weiten Bögen aufrauſchenden Kreiſen um ihn, und
ihm war, er höre mitten in dieſem ſchwingenden Kreiſen, ſozu-
ſagen als deſſen Seele, eine alte, mächtige und von Farben
ſchillernde Stimme, die Stimme des alten Ahn Thill Kaſpar.

„So!“ ſagte er ſich da. „Jch weiß ja, was ich tun wollte.“
Er ſtand auf und zog ſich die Hoſe an. Er entzündete eine

Kerze. Er ging durch die weißgeſtrichene Tür ins Zimmer des
Onkels, ſtellte die Kerze auf die Platte des Schreibſekretärs und
ſuchte in dem alten Buch die Stelle, bei der dex Eintritt des
Onkels und die Begrüßungen Bärbchens ihn vom Leſen fortge
ſcheucht hatten. Er hatte ſie bald gefunden; denn eine Zeile tiefer
hörte die Seite auf. Er las weiter:

dieſes Tier und niemand anderer iſt der Feueraffe
unſerer Sage. Es iſt unſchwer zu erraten, daß der alte

Feuer
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Thill Kaſpar dieſe Tiere von ſeinen Reiſen mitgebracht hat und
ſoh von einem hieſigen Maler zuſammen mit ihnen abkonterfeien
ieß.

Wie aber hat ſich die Wandlung vollzogen, die aus einem
natürlichen und einſt lebendigen Affen ein Weſen gemacht hat,
das, mit ſagenhaften Gaben ausgeſtattet, in die Phantaſie der
Dorfleute ſein Leben verpflanzte und es darin weiter führt in der
Weiſe, wie ſie oben geſchildert wurde

Auch das iſt nicht ſchwer aufzudecken.
Der Affe mochte zunächſt in der ganzen Gegend alsbald als

ein Wundertier bekannt geworden ſein. Jn grauen Zeiten gab
es nicht die heutigen Mittel der Verbreitung durch Bilder, und
wohl kein Bewohner des Landes weit und breit mochte auch nicht
einmal durch eine Abbildung Kenntnis vom Beſtehen eines Tieres
gehabt haben, das eine ſo verblüffende, aber auch ſo abſchreckende
Aehnlichkeit mit dem Menſchen hatte. Der Affe wird in kurzem
in der ganzen Landſchaft ſehr berühmt geweſen ſein und mag alle
Phantaſien beſchäftigt haben als ein Tier, das eine hexenhafte
Aehnlichkeit mit den Menſchen hatte, eine Aehnlichkeit, die bei
dieſen naiven und ungebildeten Menſchen an und für ſich ſchon
den Boden zum Entſtehen ſagenhafter Beziehungen bereitete

Dies einerſeits und dazu mag gekommen ſein, daß das Tier,
ſo oft ſich ihm Gelegenheit bot, der Gefangenſchaft entfloh und
vielleicht oft Tage und länger in den Wäldern oder Bäumen der
Gegend hauſte, ſein Unweſen nach Art der Affen wahrſcheinlich
auch in den Häuſern der Umgegend trieb. Pach der Darſtellung
auf der alten Tafel muß es ein ſtarkes und großes Tier geweſen
ſein. Es hat ab und zu wohl auch in gereiztem Zuſtand oder
durch Hunger getrieben auf ſeinen Fluchten Haustiere oder gar
Menſchen angegriffen und getötet.

So ſind wir auf dem Weg, den die Sage herkam.
So oft der Affe erſchien, das heißt, ſo oft er ſeinem Beſitzer

entfloh, richtete er Unheil an. Jm Laufe der Zeit, nachdem der
Affe tot war und nicht mehr ein ſichtbares Objekt bildete, durch
das die Phantaſie ſich kontrollieren ließ, nahm der Affe Formen
an, die dem Aberglauben oder ſchön beſtehenden Sagen (wie irr
lichternde nächtliche goldſuchende Geiſter oder ewig Verdammte,
die als Lichter um Mitternacht in der Nähe der Menſchen herum-
irren) entlehnt waren, und es wurde aus dem gewöhnlichen
Affen ein „Feueraffe“. Gern tritt das Geiſterhafte in Begleitung
von Feuer auf, weil es ja ſtets nachts erſcheint und in anderer
Form nicht ſo leicht ſichtbar wäre.

So läßt ſich von einer einmal geweſenen Tatſache aus durch
die einfache „radio“ das Entſtehen der ſagenhaften Erſcheinung und
ihres Weiterlebens in der Vorſtellungskraft der Leute erklären.

Der tiefere Sinn:
Wir aber, die gewohnt ſind, die Dinge nicht nur Tit rein

vernunftmäßige, einmalige Vorgänge zurück zu kontrollieren,
wiſſen aus vielen Beiſpielen, daß die wirkliche Kraft, die ſolchen
ſagenhaften Weſen, Zuſtänden, Erſcheinungen innewohnt, tiefer
als aus den Augen, daß ſie aus der Phantaſie und dem Gemüt
ſchöpft, und zwar gerade jene Lebensſäfte, die ſie befähigen, durch
Generationen hindurch beſtehen zu bleiben

Es gibt keinen ſchöneren und mächtigeren Dichter als die
Phantaſie des namenloſen Volkes. Und 7 im eigentlichen
Sinn hat ſie den Feueraffen geſchaffen. Sie hat ihn geſchaffen
als ein Abbild zunächſt des Beſitzers jenes urſprünglichen Gegen
ſtandes der Sagen, dann verallgemeinernd als ein Abbild des
Geiſtes der Menſchen, die aus der Burg auf der Lay kamen, alſo
unſerer Familie Gardel von und zur Lay und nach weiterem
Ausholen als ein Symbol des Gemütes aller Menſchen unſeres
gemeinſamen Bodens. Hinter jeder Sage ſteht über das Gegen
ſtändliche hinaus ein den ganzen Volkskörper ihres Gebietes ein
begreifender tieferer Sinn. Das Urbild des Feueraffen kam aus
der Fremde. Sein Sinn kehrt zu ift zurück. das Unheil, das ſein
Erſcheinen anrichtete, iſt in Wirklichkeit ſymbolhaft zu nehmen und
wird nicht durch die Erſcheinung des Feueraffen angerichtet,
ſondern durch die Möglichkeiten, die in der eigenen Menſchenbruſt
geweckt werden. Der Secrelſe iſt alſo das Symbol für die
Kräfte, die dieſe Möglichkeit entfeſſeln. Wie viele Beiſpiele in
unſerer Familie zeigen, wohnt den Gardel von jeher der Drang
inne, die Heimat zu verlaſſen und auf Abenteuer auszugehen, die
Seele mit dem Leib in gefahrvolle, ungewiſſe, fremde Länder zu
verpflanzen. Manche der Ahnen ſind nicht zurückgekommen. Und
in weiterem Erfaſſen iſt dieſe Erſcheinung ein Erbe der deutſchen
Abſtammung. Sie iſt das Stigma des deutſchen Blutes. Wennder Jeneräſf erſcheint, will es alſo ſagen: die Seele wird von

dem-fatalen Drang erfaßt, ins Ungewiſſe hinauszuwollen.
shalb iſt der FeueraffeDamit hörten mitten im Satz die Aufzeichnungen Melchior

Lays auf. Augen blieben e verloren auf dieſem
letzten Bruchſtück des s liegen. Das Leſen hörte auf, wie mit

iß Es

das, was er in dem Buche geleſen, nicht mit Tinte und mit der
Handſchrift ſeines Onkels eingetragen ſei, ſondern mit Kaſpars
eigenem Blut ſich hineingeſchrieben habe und vom Myſterium des
Lebenden einen Odem trage, der aus ſeiner eigenen Bruſt blies.

Kaſpar war von Gluten übergoſſen. Sein Gemüt badete in
Feuerſtrömen. Er ſprang plötzlich auf und eilte auf das alte Ge
mälde des Thill Kaſpars zu und mit lauter Stimme und ent
feſſeltem Gemüt ſagte er, während ſeine Augen den blaſſen
Schimmer des hohen Geſichtes einfingen:

„Du biſt mein Vater!“
Doch der Sinn dieſes Ausrufes, der aus dem Chaos des auf

gepflügten Gemütes drang, verbarg ſich ihm.

Kaſpar ſah wach das Tageslicht kommen. Der Tag begann
langſam und grau. Kaſpar ſchaute nicht zum hin. Seine
Blicke kreiſten zwiſchen den Unebenheiten der a Stuckdecke, die
ſich in dem zaghaft wachſenden Licht mit großen flachen Schatten
auftaten, in einer ruhigen Unaufhörlichkeit hin und her, während
er in ſeinem eigenen Blute dem Geheimnis des Feueraffen nach
ſpürte wie ein Jäger in fremdem Land. Er hörte das Bärbchen
aufſtehen und Holz ſpalten, um das Feuer im Küchenherd anzu
machen. Dann kam ſie bald an ſeine Tür lauſchen. Das war eine
alte Gewohnheit von ihr. Jhre Kleider ſtreiften dabei mit einem
Kniſtern das Holz. Dieſes Geräuſch, das ihm früher jedesmal,
wenn er es hörte, wie ein heimliches und vertrauliches Zu
r der Heimat war, machte ihn heute erſchrecken. Mit einem

uck er ſich im Bett um und zog die Decke über die Ohren.
Eine furchtbare Angſt ſtach ihn, ſie möchte hereinkommen und zu
ihm ſprechen. Dieſe Angſt ſtach ihn dermaßen, daß er glaubte,
ſte nicht aushalten zu können.

Als ſeine Augen eine Weile ſo in der Dunkelheit geborgen
waren und von außen das Gefürchtete nicht erfolgte, ſchlief er
ein. Von einem Augenblick zum andern nahm ihn ein Schlaf hin,
auf eine Wanderung wie die des Mönchs von Haiſterbach
„und ein Tag wurde ihm tauſend Jahre Der Onkel ſchaute
bei ihm herein, bevor er das Haus verließ und in die Grube
ging. Bärbchen kam jede halbe Stunde an die Tür horchen.

„Schläft er noch?“ fragte der Onkel, als er zum Mittageſſen
um halb eins heimkam.

„Ja,“ antwortete Bärbchen. „Sie müſſen ihn ſchlafen laſſen.
Was er alles geſtern erleben mußte! Und dazu die lange Reiſe.“

„Nun, jawohl“, knurrte der Alte. „So lang war ſie doch
„Sie eſſen allein,“ beſtimmte, ihn kurz unterbrechend, Bärb-

chen, das immer noch bös auf den Herrn war.
Kaſpar ſchlief weiter. Er war auf eine ſiebente Erde getragen.

Wie n der Raum zwiſchen ſeinen Träumen und
einem Erwachen! Nicht mehr zurückzugeben!

Aber dennoch kam am ſpäten Nachmittag der Augenblick,
in dem er an einem Sturz im Träumen plötzlich erwachte. Er
lag noch eine Weile, ohne rechte Erkenntnis, daß er bereits
erwachte. Aber der Uebergang ins Aufſtehen geſchah dann
mühelos und mit einem Male aus dem Bett; er war gleich wach.

Das Bärbchen hatte aufgepaßt. Als es ihn hörte, kam es
an die Tür, legte den Mund in den fingerbreiten Spalt und
kicherte ins Zimmer:

„Hi hi hi. hat Kaſparchen gut geſchlafen
Er antwortete freundlich: „Jch war im ſiebenten Himmel.“
Das Bärbchen hatte die Tür ſchon wieder geſchloſſen und

war in der Küche, um ein Eſſen herzurichten.
Da hörte Kaſpar die Wanduhr in Onkels Zimmer mit alt

gewohnter, weitausholender Wichtigkeit und einer darauf nicht
mehr verſtummen wollenden Feierlichkeit vier Uhr ſchlagen

Nun war er gewaſchen und angezogen und ſtand am Fen-
ſter des Eßzimmers und wartete, daß Bärbchen hinter ihm am
Tiſch das Eſſen abſtellte. Derweil ſchaute er zum Fenſter hinaus
in den Garten und über deſſen niedere Mauer hinweg nach dem
Dorf hinüber. Die Luft war grau und geſchloſſen. Es konnte
jeden Augenblick regnen. Da aber der Wind von Südweſten
kam, alſo aus der Richtung des Dorfes, war es dorthin an den
Felſen vörbei und oben um die Ruine und das Tal hinauf klar.

„Jſt das dieſes alte Tal, das bis in meine Knaben und
Kinderzeit zurückläuft?“ fragte er ſich befremdet.

Da wurden ſeine e von etwas ganz Abſonderlichem
eſtgehalten. Aus den Trümmern der Burg heraus ragte,
o lange er ſich deſſen erinnern konnte, ein breiter, gedrungener
urm. Er erhob ſich kaum drei, vier Schritte vom Rande

des Felſens, hatte nie ein Dach gehabt und Sträucher wucherten
aus ſeinem offenen Rand wie eine Krauſe. Ein Spalt ging
quer von oben bis in ſeine Dieſer Spalt war, das
erinnerte Kaſpar ganz genau in dieſem Augenblick, wo er das
Unglaubhafte, das Erſchreckende ſah, ſo h daß er ſeinenKopf nie hätte durchſtecken können; denn das hatte er als ab

erund ſpäter noch, ſo oft er in die Ruine kam, verſucht, weil
dann aus dem Jnnern des Turmes heraus auf ihr Haus und
das Dorf hätte herabſchauen können. Aber j in dieſem
Augenblick, in dieſem erſten Blick ſeiner Augen, den er heute
hinaufwarf auf den alten wohlbekannten TurmFortſetzung folgt
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Trauernde Tiere
Ein Anekdotenbuch aus dem Tierreich.

Selten iſt noch ein Anekdotenbuch aus dem Leben der Tiere
geſchrieben worden, das Ernſtes und Heiteres aus Dſchungel,
Urwald und Steppe ergzählt. Joſef Delmont, der ſelbſt jahre
lang als Jäger und Beobachter die Urwälder aller Erdteile
durchſtreifte, hat es nun t und ſein Buch „Von luſtigenPer Wnwen reren an Berliner e n
ſchaft m. b. H.) iſt ein amüſanter, aber auch lehrreicher Beitrag
zur Tierpſychologie. Hier erfährt man, warum die Hyäne lacht,
was Eiferſucht unter den Tieren iſt, wie man die Ozeanflieger
kritiſiert, wenn Tiere unter ſich ſind, wie es auf einem Tier
kongreß zugeht und viele andere Begebenheiten zwiſchen
Menſchen und Tieren auf der Jagd und zu Hauſe. Ein be
ſonders intereſſantes Kapitel iſt „Trauernde Tiere überſchrieben
und beweiſt, daß auch Tiere um den Verluſt von „Angehörigen“
trauern können.

„Tiere, die immer in Geſellſchaft der Menſchen ſind,“ ſchreibt
der Kenner Delmont, „kommen allerdings raſcher über die
Trauer hinweg, da vielerlei ſie ablenkt. Es muß zugeſtanden
werden, daß in den ſeltenſten Fällen menſchliche Mütter den
Mut aufbringen, in ein brennendes Gebäude einzudringen, um
ihre Kinder zu retten. Bei Katzen iſt dieſer Fall häufig be
obachtet worden. Man wird mir entgegenhalten, daß dem Tiere
die große Gefahr, in die es ſich dabei begibt, nicht bewußt iſt.
Es liegen aber Beiſpiele vor, die das Gegenteil beweiſen. Eines
davon habe ich ſelbſt miterlebt: Außerhalb Nyack im Staate
Newhyork weilte ich als Sommerfriſchler in einer einſamen Ein
kehrwirtſchaft, die direkt an der Landſtraße im Gebirge lag. Der
Wirt, ein Deutſcher namens Fiſcher, hatte auf der gegenüber
liegenden Seite der Road ein kleines Anweſen an einen Bauern
vermietet. Eines Nachts fing dort die Scheune Feuer. Die
Hauskatze hatte im Oberſtock der brennenden Scheune ihre vier
Kinder. Sie kam, als der Brand noch nicht weit vorgeſchritten
war, mit einem Kätzchen in der Schnauze die Holzleiter herab,
drang ſofort wieder in die Scheune und rettete ihr zweites Kind.
Nna kam ſie ſchon mit verſenztem Felle zurück. Als ſie das
dritte Kätzchen aus der hellbrennenden Scheune holte, hatte ſie
ſichtbare, ſchwere Brandwunden am Leibe. Die Wirtin wollte
die Katze nicht mehr loslaſſen, das Tier wand ſich aber aus den
Armen der Frau und lief in die Feuersglut zurück, um mit
ihrem vierten Kinde in den Flammen den Tod zu finden.

Katzen ſhwimmen übrigens ihren Jungen auch im Waſſer
nach. Ein beſonderer Fall: Jn einer Gaſtwirtſchaft in Provi
dence (Rhode Jsland) hatte die Hauskatze ſechs Junge geworfen.
Der Wirt beſchloß, vier der Katzenkinder zu ertränken. Er
packte ſie in einen Sack und ſchritt mit den kleinen Todgeweihten
zu einem Seitenarm des Providence-River, der nahe der Wirt
ſchaft vorbeifloß. Die Katzenmutter war leichtmiauend dem
Mörder ihrer Jungen nachgelaufen. Der Wirt, faſt taub, hörte
nicht das Katzenſchluchzen. Wie erſtaunt war der Mann aber,
als plötzlich die Katze hinter dem eben ins Waſſer geworfenen
zappelnden Bündel einherſchwamm, den im reißenden Waſſer
treibenden Sack mit den Katzen erwiſchte, ihn mit den Zähnen feſt
hielt und damit das Ufer erreichte. Als Lohn für ihre brave Tat der
Mutterliebe durfte ſie ihre Kinder den im Waſſer Geweſenen
hatte das Bad nicht geſchadet nun aufziehen. Bei dem Brand
einer Gärtnerei in der Wenzelgaſſe in Wien drang eine Mutter
ziege in den brennenden Stall und bockte eines ihrer Zicklein
aus dem Bereich der Flammen ins Freie.

Aber auch ehelihe Treue kann man im Tierreich beobachten.
Delmont berichtet von der Trauer einer Orang-UtanWitwe,
der man den Gatten gefangengenommen hatte. Das Männchen
war im Käfig geſtorben und vor dem Fallenkäfig im tiefen Ur-
wald, ſaß nun die Aeffin und verſuchte, ihren toten Gefährten

auszugziehen. Sie ziſchte drohend beim Nahen der Fallen-
teller. Ein Schreckſchuß vertrieb ſie und der e wurdeöffnet. Von einem Baum aus beobachtete die et

Tun. Der tote Orang-Utan wurde im Käfig feſtgemacht, d
te Dür r n und die Falle neu daß imugenblick, wo die Witwe hineinkroch, die

Kaum waren die Jäger außer Sichtweite,

Dem toten Gemahl hatte man das Fell abgezogen, es präpariert
und der trauernden Witwe in den atie elegt. Sie in der
entfernteſten Ecke und heftig die A ut an ſich. Aeußerſt
intereſſant war es, ihr Tun g. beobachten. Sie blickte auf das
rotbraune Fell, e die Luft durch die Naſe ein und öffnete die
Augen weit. eßlich rieb ſie mit der darüber und
roch an dem Finger. Dieſer Vorgang wiederholte ſich mehrere
mal. Dabei bewegte ſie die Lippen wie im Nun

fie ſich gerade auf und gebärdete ſich wie toll. hob
s immer wieder auf, re daran, breitete es auf

dem n aus und wälzte ſich darauf. Endlich legte ſie das
Kleid ihres verſtorbenen Mannes um die Schultern und hüllte

darin ein. Am folgenden Morgen fand man die Witwe tot
auf dem Felle ihres ſeligen Gatten.“

Miniaturbilder
Herr und Frau Diogenes.

Jnm Stadtpark ſaß eine funkelnagelneu angezogene Dame;
aber es war noch kein nennenswerter Herr vorbeigekommen, der
ſie bewundert hätte.

Endlich hatte jemand neben ihr Platz genommen ein
junger Dichter.

Sie dachte:
„Jch habe Eindruck gemacht! Seine Blicke ſind ſo ſehnſuchits-voll. Aber ich bin auch Loſchier

Er dachte
fein en ich ihr meine Gedichte vorleſe, Wird ſie hingeriſſen

Nach Verlauf von zehn Minuten war die Unterhalt in
Fluß. Er ſprach von ſeinen Gedichten ſie von ihrer Toilette.
Was er ſagte, intereſſierte ſie nicht; was ſie ſagte, fiel ihm
auf die Nerven.

Nach abermaligem Verlauf von zehn Minuten gingen ſie
auseinander: ſie nach belebten Geſchäftsſtraßen, um in den
Spiegeln der Schaufenſter ſich ſelbſt in ihrer tadelloſen Auf-
machung zu bewundern, er in die menſchenleerſte See des
Stadtparkes, wo er ungeſtört durch verſtändnisloſe Zuhörer
ſich ſeine Gedichte vorſagen konnte.

Beide ſeufzten im Selbſtgeſpräch:
„Ach, man begegnet im Leben zu ſelten einer gleichge-

ſtimmten Seele!“
Die Rabenmutter.

Ein kleiner Negerjunge hatte eine Mutter, die ſo zärtlich
und gut war, daß ſie ſeine geheimſten Wünſche erriet, ohne daß
er ſie auszuſprechen brauchte.

Da ſah der Schwarzeè einmal einen Knaben mit weißer
Hautfarbe.

„Mutter, mach mich auch weiß, bat er.
Die gute Frau ſtreichelte ihren d und entſchuldigte

ſich, daß es außer ihrer Macht ſtünde, dieſen Wunſch zu erfüllen.
„Pfui r der Negerjunge empört, „du biſt eine Raben-

mutter! Noch nie habe ich dich um etwas gebeten, und die erſte
Bitte meines Lebens ſchlägſt du mir ab.“

Das ſchönſte Märchen.
Der Lehrer hatte geſagt:
„Jede von euch ſoll ein ſelbſterfundenes Märchen auf-

ſchreiben. Es ſoll ſehr ſchön, aber es darf nicht wahr ſein.
Die ſich das ſchönſte und am wenigſten wahre ausdenkt, bekommt
eine Prämie“.

Die kleine Annemarie ſchoß den Vogel ab. Sie hatte gedichtet:
„Es war einmal eine Schauſpielerin, die las eine Kritik über

ihre Kollegin; und weil die Kritik ſo gut war, freute ſie
ſich ſehr.“

Pater peccavi.
Der Profeſſor liebte es, in ſeiner Malklaſſe ab und zu

Kraftausdrücke zu gebrauchen, und ſchon mancher Kunſtjünger
hatte ſich ſagen laſſen müſſen:

„Menſch, Sie ſind ein Rindvieh!“
Man nahm das dem alten Herrn nicht übel. Aber ein neu

r Schüler, der eines Tages auch ſo tituliert wurde,
hlte ſich beleidigt und ſtrengte eine Klage an.

Der Profeſſor wurde verurteilt.
Nachdem er ſeine Strafe gezahlt, entſchuldigte er ſich höflich

bei dem Kläger:
und, Sie durfte ich nicht ſo nennen,r Rindvieh.“

Jacques Burg.

„Ja, lieber junger
denn Sie ſind wirkl
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Jarobus der Fiſcher
Skizze von Franz Carl Endres.

Er wohnt neben mir, mein alter Freund, Jacob Bergleitner.
Jn einem kleinen Haus am See. Dort ſchreibt er ſeine Novellen.
Nicht mehr als notwendig iſt, das heißt, nicht mehr als es ihn zu
ſchreiben drängt.

Er lebt beſcheiden und zufrieden. Wir ſind ſehr viel bei-
ſammen. Wir haben beide die gleiche Leidenſchaft: die Fiſcherei,
haben beide den gleichen Beruf, und unſere Frauen ſind Schweſtern.

Aber nur er hat den Ehrenſpitznamen „Jacobus der Fiſcher“.
Niemand nennt ihn anders. Ja, ich glaube, daß im Dorfe niemand
ſeinen Familiennamen kennt. Auch ſeine Frau nennen ſie Frau
Jacobus.

Das kommt nun nicht etwa daher, daß er beim Fiſchen mehr
fängt als ich. Keineswegs! Jch halte den Wettbewerb mit ihm
gewiß aus. Es muß irgendeinen Grund haben, der im Empfinden
der Dorfbewohner liegt, die ſeine Fiſcherei als inniger zu ſeinem
Weſen gehörig betrachten als die meine. Oder vielleicht iſt es die
Geſchichte ſeiner Heirat?

Wir lebten damals erſt ſeit einem Jahre am See und führten
unſer fröhliches Junggeſellendaſein in dem Hauſe, das heute von
ihm und ſeiner Frau bewohnt wird.

Wir ſchrieben wenig. Ließen uns deſto mehr den Wein
ſchmecken, der von der italieniſchen Grenze nur eine halbe Stunde
Wegs zu uns hat, und lagen faſt den ganzen Tag auf dem Waſſer.

An einem Oſterſonntag waren viele Fremde im Dorfe an
gekommen, und alle Schiffe Giacomo Ferris, des Bootsvermieters,
ſchaukelten beſetzt auf dem See. Mittags zog ein Gewitter auf,
ſo raſch und ſo überraſchend, wie das eben nur mitten in den
Bergen möglich iſt. Wie ſcheue Vögel flatterten die Boote in den
kleinen Hafen, an dem wir beide ſtanden und uns mit Giacomo
Ferri unterhielten.

Ein ſcharfer Nordweſt furchte den See. Die Ausflügler
flüchteten vom Ufer in das große Hotel. Blitz und Donner folgten
ihnen nach.

„Ein Boot iſt noch außen,“ ſagte
nicht mehr heim.“

Jacobus ergriff mich am Arm.
Boot ſuchen.“

Wir liefen nach Hauſe und Genteg das große Fernrohr auf,
das uns gewöhnlich zu aſtronomiſchen Liebhabereien diente.

Jacobus ſuchte den See ab.
Einſtweilen war der Sturm noch gewachſen. Er pettſchte die

Wellen hoch, und der Regen fiel ſo dicht, daß man mit dem Fern-
rohre nichts ſehen konnte.

Da hörten wir einen Ruf. Ganz ſchwach klang der, aber ein
dringlich genug.

„Wir müſſen 'raus“, ſagte Jacobus, „aber Schwimmkhoſe!“
Und wir ſtiegen, eines Frühlingsbades gewärtig, in unſeren

Fiſcherkahn. Das war eine Fahrt! Jch denke noch heute daran.
Die Wellen gingen zimmerhoch, der Regen praſſelte, der Sturm
pfiff, und Blitz auf Blitz fuhr, gefolgt von harten Donnerſchlägen,
in den See.

„Wunderbar“, ſagte Jacobus.
Wir glaubten das Rufen im Südweſten gehört zu haben und

nahmen Richtung dorthin.
„Da! Dal!“ ſchrie Jacobus. „Es hat umgeſchlagen.“
Ein leichtes Boot tanzte kieloben an uns vorbei.
„Zu ſpät“, ſagte ich erſchüttert.
„Halt' Dich ſcharf an mich.“ rief Jacobus, und bevor ich noch

wußte, was er wollte, te er ſich kopfüber in die brauſende
Flut. Er tauchte auf und ſchleppte an langen blonden Haaren ein
Mädchen mit ſich.

Wie wir die Bewußtloſe in den Kahn brachten, iſt mir heute
noch ein Rätſel. Jch ruderte heimwärts .Jacobus kniete am Boden
und machte Wiederbelebungsverſuche.Wir ſetzten die Verſuche eine ganze Weile am Ufer fort,
und endlich, endlich ſchlug das Mädchen die Augen auf.

Jacobus war verrückt vor Freude. Er lachte und weinte und
tanzte im Kreiſe um die Gerettete.

„Das war mein beſter Fang“ ſagte er immer wieder, als
Ellen Watſon ſchon im oberen Stübchen im Fremdenbette lag und
heißen Tee trank. Er pflegte ſie, als hätte er das gelernt, und ver
liebte ſich lichterloh in die hübſche Jrländerin.

Nach einigen Tagen ſtand ſie plötzlich reiſefertig vor uns. Und
lächelte verſchmitzt.

Jacobus ſtarrte ſie entſetzt an. „Sie wollen fort, Miß Ellen
„Einmal muß es wohl ſein“, antwortete ſie.

„Es muß gar nicht ſein“, rief Jacobus heftig. „Ganz und gar
nicht. Warum muß es ſein

an z ich r tun?“ meinte Ellen.
„Natürlich mi iraten“, erwiderte Jacobus und inkomiſchem Tone, daß J ſo
Aber Ellen wurde

fragte ſie.

Giacomo. „Die kommen

„Vorwärts, wir wollen das

en und ich hell auflachten.
„Aus Dankbarkeitgleich ſehr ernſt.„Gut, ich bin bereit.“ 5

d r W

ſo ſchlimm nud ſoll bei mehr

Da gab ihr Jacobus die Hand. „Leben Sie wohl, Miß Ellen,
ſo war es nicht gemeint.“

Es dauerte vierzehn Tage, bis Ellen ihn überzeugen konnte,
daß ſie ihn nicht aus Dankbarkeit, ſondern aus Liebe heiraten
wolle.

Dann war ſehr bald Hochzeit.
Uebers Jahr kam Ellens weſter, um das junge Paar zu

beſuchen.
Sie gefiel mir ſehr gut.
„Jch warte auf ein Gewitter“, ſagte ich ihr einmal. Sie

blickte mich fragend an. „Ja, ich warte mit Sehnſucht daraufl“
wiederholte wünſchte, Sie würden dann mit einem
Kahn in den

„Ach, Sie meinen wegen der Dankbarkeit“, unterbrach ſie
mich, „glauben Sie, daß es ohne Dankbarkeit nicht gelingt?“

Wie habe ich das Mädel da geküßt!Aber Jacobus hat eben doch in Frau aus dem See gefiſcht

und deshalb heißt er mit vollem Recht „Jacobus der Fiſcher“.

Ein Tag ohne Züge
l habe ich ar er. Das iſt jnchma ri Wege jaMa noch nichthabe die ſchlechte Angewohnheit i Wuehfahr Und et

e e An nheit, ſie auch au ren. Ungibt mitunter Kataſttophen n h S
neun Uhr im Bett, als ichSo kam mir heute gegen

wohlig mich väkelnd überſchlug, wieviel Menſchen e
Vormitta n, te,en ſolle und

e
e n n, r Menſchengedachte es einmal vi e lang dügen

welchen Segen die ſtrikte Jnnehaltung dieſer göttlichen
re gen würde.

Worte über Lippen kommen zu laſſ
Die Wirtin brachte Poſt und Kaffee ans Bett und meckerte

ihr obligates „Gut geſchlafen
Jch wollte ſchon ebenſo obligat danke ſagen, da fiel

mir mein guter neuer Vorſatz ein und ich antwortete
„Wenn Sie ſchon des Morgens in aller Frühe mit ihrer

armen, alten Großmutter keifen, das ganze s dröhnt,da ſoll ein Menſch gut ſchlafen.“ S Knalt mit dem die Tür

zuflog, war kein gutes Omen für mein beabſichtigtes Experi-
ment. Ich ließ den Mut nichsdeſtotrotz nicht ſinken.

Gleich vor dem Hauſe rief mich ein flüchtiger Bekannter an:
„Grüß Gott, wie '8?

Jch hielt ihn am Rockknopf feſt und begann ernſthaft:
„Hören Sie, erſtens: das intereſſiert Sie doch gar nicht, wie es
mir t. rſcheinlich haben Sie ſogar meinen ennicht lten. Jch kann mich zum Beiſpiel auf den Jhren nicht
beſinnen. Und zweitens: das geht Sie doch ichts an.
Würden Sie mir etwas geben, wenn es mir ſchlecht geht

„Mahlzeit!“ ſagte der alſo Belehrte und ſtob eiligſt davon.
„Schneidet das Meſſer fragte der Wie dienſteifrig.
e müßten Sie das wiſſen, ich ſpüre es bloß kratzen.“

m Laune„Nö. egeichnet.“
„Na, na. Fräulein Braut?
„Geht Sie doch eigentlih ein Dreck an.
„Verzeihung,“ erwiderte der anſonſten ſo Redſelige und blieb

fürderhin re wie das Grab.
Die friedfertigeren der Leute, die ich ſpäterhin traf, be

dauerten meinen beängſtigenden Weltſchmerz, die temperament-
volleren riefen mir einige recht unzärtliche

Auf den Redaktionen ſchmiß man mich hinaus, weil ich frei
geſtand, es eine nerei ſei, wie lange es dauere, bis
meine Artikel gedruckt würden. Sonſt habe es doch nach meinen
eigenen Worten nie Eile.

Lieber Leſer, verſuchen Sie es einmal und ſagen Sie nur
das eine Wörtchen „Ja“, wenn jemand mit der ſtereotypen Frage
bei Jhnen eintritt: „Störe ich?“ Und hören Sie ſich das an, was
dann W über Sie geſagt wird.

Ich ſehe durchaus nicht ein, warum man nicht lügen ſoll.
S iſt nicht nur ſo ſchön bequem und einfach, es iſt, wenn man
ols nſch von Kultur überhaupt mit ſeinen Mitmenſchen aus
kommen will, unbedingt und dringend erforderlich.Lügen Sie einmal verehrter Leſer, eine Woche lang je drei

Stunden am Tag nicht, und man wird Sie unter fie
für den unausſtehlichſten, gefühlloſeſten und gemeinſten Menſchen
unter der Sonne halten.

Eingegangene Bücher
D b ü Ii SchultzeNine Sag ne San e dm handl Fran rt a.Preis lonieet 5 wehes v h

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes,

ibute nach.

einen Tag und eine Nacht lang nur wahre
en.
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